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Vorwort. 



Die vorliegende kleine Arbeit veröffentlichte ich unter dem Titel 
«Die Strassburger historische Schmuckausstellung von 1904» in einer Artikel- 
folgc der Zeitschrift « Das Kunstgewerbe in Elsass-l.othringen ». Vielfachem 
Wunsche entsprechend lasse ich jene Aufsätze hier nun im Separatabdruck 
als geschlossenes Ganzes erscheinen. Sie mögen in dieser Form manchem 
Aussteller als Gcdenkblatt an jene Ausstellung willkommen sein, andern 
als kunstgewerbliche Vorbilder Anregungen zu eigenen Schöpfungen, dritten 
durch die Reproduktion vieler bisher unveröffentlichter alter Originale neues 
und interessantes Studienmaterial zu einer umfangreichern Geschichte der 
Schmuckkunst bieten. 

Strassburg, Januar iqo5. 

Der Verfasser. 
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Den in StraUburg so /ahlreichen 
Gemäldeausstellungen und der im Jahre 
igeß durch die Gesellschaft der Kunst- 
freunde veranstalteten Waffen- und Militär- 
kostümausstellung ist im Jahre 1904 eine 
umfangreiche historische Schmuck- 
Ausstellung gefolgt. Sie entsprang dem 
in meinen « StraHbur^er Museumsbriefen» 
anfangs 1904 geäusserten Vorschlage zur 
Veranstaltung alljährlicher Ausstellungen 
kunsthistorischen, archäologischen und 
kunstgewerblichen Charakters. Noch im 
August desselben Jahres bildete sich unter 
der Ägide des Straßburger Ilohenlohe- 
Kunstgewerbe-Museums ein Arbeitskomitee 



bestehend aus den Herren Dr. Adolf 
Seyboth. Direktor der städtischen Kunst- 
sammlungen, Dr. Robert Forrer, Kunst- 
historiker und Archäologe, Camille 
Binder, Konservator des städtischen 
Kupferslichkabinetts, Julius Diener, 
Konservator des Kunstgewerbemuseums, 
und L.Ruf, Museumssekretär. Dies Komitee 
erliess einen Aufruf zur Beschickung einer 
vom 20. September bis 20. Oktober fest- 
gesetzten Ausstellung von Schmucksachen 
aller Zeiten: «der vorhistorischen und 
römischen Zeit, des Mittelalters, der Renais- 
sance und der Neuzeit; Aufnahme sollten 
finden Schmuck aus Gold und Silber mit 
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und ohne Steinzier und Email, daneben 
auch Schmuck aus unedlem Metall Eisen- 
schmuck), Perlen, Bernstein, Elfenbein usw.; 
und zwar Fingerringe, Armbander, Ohr- 
gehänge, Haarschmuck, Broschen, An- 
hänger, Ketten, Knöpfe. Berlocken, ferner 
Taschenuhren, Dosen, Fächer, Bonbon- 
nieren, Kämme, Nadeln u. dgl. Auch alte 
Goldschmiedemodelle, Vorlagewerke und 
moderne Entwürfe aller Art sollten zuge 
lassen sein. Schon am 25. September 
konntedie Ausstellung im alten Rohan- 
schlosse eröffnet werden und wenige 
Tage nachher gelangte der mehr als 150 
Seiten stärkt,, mit 24 Abbildungstafeln 
:g^sch*oiücfeie : ..ryatalog zur Ausgabe. Der 
//Er^jg.AV^r.eui ganz hervorragender, das 
:\j:- : pfe*räe*£rie,: -Wie - ■ -'das Urteil der Kenner 
ein vorzügliches. 

Die Ausstellung war in der kurzen 
Zeit vom 25. September bis 1. November 
von vielen Tausend Neugierigen und Fach, 
leuten besucht. Zahlreiche Gelehrte und 
Sammler aller Länder benützten das aus- 
gestellte Material zu Studienzwecken. 
Zeichner, Goldschmiede und Fabrikanten 
holten sich hier neue Anregungen und 
füllten ihre Skizzenbücher. Ganze Fach- 
schulen besuchten die Ausstellung unter 
Begleitung ihrer Lehrer und unterrichteten 
sich an den gebotenen Originalen über 
die Geschichte des Schmuckes und der 
Schmucktechnik. Und ebenso lieli sich 
beobachten, wie auch das grolle Publikum 
mit ungewöhnlich grollem Interesse das 
Ausgestellte musterte und seine Vergleiche 
zog, wie die Ausstellung gerade auch aul 
das konsumierende Publikum erzieherisch 
und vor allem geschmackbildend einwirkte. 

Die Tageszeitungen des In- und Aus- 
landes und die Fachzeitschriften haben 
über die-.e Ausstellung zahlreiche, zum 
Teil sehr eingehende Referate gebracht, 
ich selbst in der « StraUburger Post»' 
darüber feuilletonistisch gesprochen. Iiier 
möchte ich in kurzen Zügen ein Gesamt- 



1 .Von der historischen Schmuckausstellung». 
i.V— -u. Oktober, Nummern 103,, tojB, 104a, 1051, 
10OK. 



bild der Ausstellung bieten, ein Erinne- 
rungsblatt schaffen, welches durch die 
beigegebenen Abbildungen nutzbringend 
sein dürfte für Künstler und Kunst- 
gewerbler, für Kunsthistoriker und für 
alle jene, welche sich für die Geschichte 
des Schmuckes, gleichviel welcher Epoche, 

interessieren 

Die Ausstellung befand sich in den 
ausgedehnten Parterreräumen des alten 
Rohanschlosses am MünsterpkUz, also in 
einem an und für sich schon kostbaren 
und interessanten Rahmen. Sie verteilte 
sich auf nicht weniger als sechs Sale, in 
welchen zahlreiche große und kleine 
Glasschränke die Kostbarkeiten um- 
schlossen. Die Wände zierten große Glas- 
rahmen, in welchen wertvolle alte und 
moderne Fächer, Faksimiles von Schmuck- 
entwürfen alter und neuer Meister, Kostüm- 
bilder mit reichem Schmuckbehang, Ab- 
bildungen alter Kronen u. dgl. m. das 
Bild der Ausstellung vervollständigen 
halfen. 

Die Anordnung war eine chronolo- 
gische. Im ersten Saale zeigten sich zu- 
nächst Vitrinen mit vorhistorischem 
Schmucke, daran anschließend andere 
mit griechischem, römischem und byzan- 
tinischem Goldschmuck bis hinauf in die 
Zeiten des romanischen und des früh- 
gotischen Stils. Im zweiten Saale boten 
sicli die Schmucksachen der Hochgotik 
und der Renaissance, im dritten die der 
Spatrenaissance und der Zeiten Lud- 
wigs XIV. Am Eingang zum vierten 
Saale sah man Diamant- und Strass- 
schmuck aus der Mitte und vom Ende 
des XVIII. Jahrhunderts, dann Dosen, 
Uhren. Chätelaines, Breloques u. dgl. m. 
derselben Epochen und vom Beginne des 
XIX siec. Hier waren ferner der länd- 
liche Filigranschmuck, die alten Fächer, 
alte Portraits und die Schmuckschatullen 
des XVIII. und XIX. Jahrhunderts zur 
Aufstellung gebracht. Ein fünfter Saal 
bot zunächst allerlei Spezialitäten, eine 
Sammlung von silbernen Schuhschnallen, 
eine zweite von alten Knöpfen, dann 
Mosaik- und Kameenschmuck, sowie 
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Eisen- und Haarschmuck der ersten Hälfte 
des XIX. Jahrhunderts, endlich Schmuck- 
sachen der folgenden Jahrzehnte, die der 
Neurenaissance und des modernen Stils 
bis und mit dem Jahre 1904. Moderne 
Schmuckentwürfe und moderne Fächer 
zierten hier die Wände. Ein sechster Saal 
endlich veranschaulichte den exotischen 
Schmuck und Schmuckkassetten des 
Mittelalters und der Renaissance, derart, 
dass in Verbindung mit den im vierten 
Saale aufgestellten und oben schon er- 
wähnten Schmuckschatullen des XVIII. 
und XIX. Jahrhunderts die Ausstellung 
neben der Geschichte des Schmuckes 
auch die Geschichte der Schmuckkassette 
illustrierte. So bot die Ausstellung ein 
zusammen hängendes und geschlossenes 
Bild der Entwicklung des menschlichen 
Schmuckes, der Schmucktechnik und der 
einzelnen Schmuckstücke. Der illustrierte 
Katalog machte den Besucher mit den 
einzelnen Gegenständen, ihrem Material, 
ihrem Alter, ihrer Herkunft und ihrem 
Besitzer bekannt. Er führte derart durch 
mehr als 1400 Nummern, wobei nicht 
selten unter einer Nummer zahlreiche 
Gegenstände, ja ganze Sammlungen ver- 
einigt waren. 

Auf die Heranziehung fremden Museal- 
besitzes war im vorhinein verzichtet wor- 
den. Dagegen hatten die StraHburger 
öffentlichen Sammlungen zahlreiche ein- 
schlägige Gegenstände beigesteuert. Das 
I lohenlohe - Kunstgewerbe - Museum figu- 
rierte mit ca. 5o Nummern aus verschie- 
denen Jahrhunderten ; das Museum elsäs- 
sischer Altertümer hatte 93 Nummern 
meist vorrömischer, römischer und mero- 
vingischer Zeit geliefert, und das ägyp- 
tologische Institut der Universität hatte 
eine Serie altägyptischen Fayence- 
schmuckes geliehen. Von Privatsamm- 
lungen war (ich folge hier der im Kata- 
log gegebenen Reihenfolge Dr. Forrer 
mit ca. 200 Nummern vertreten, die sich 
vornehmlich verteilten auf prähistorischen, 
klassischen, byzantinischen, romanischen 
und gotischen Gold- und Silberschmuck, 
sowie auf Schmuckkassetten derselben 



Epochen. Hofrat Prof. Dr. M. Rosen 
berg hatte mehr als 100 Nummern kost- 
baren Schmuckes aller Zeiten beige- 
steuert, darunter prächtige Serien aus 
Osteuropa und Asien, ferner aus vor- 
historischer, römischer und merovingischer 
Zeit, vornehmlich aber aus der Renais- 
sance. Carl Marfels bot in 87 Nummern 
überaus wertvolle und ebenso schöne wie 
seltene Taschenuhren der Renaissance, des 
XYIJI. Jahrhunderts und des Empire. 
Herr und Frau Notar Ritleng hatten die 
Ausstellung mit 70 Nummern beschickt, 
welche meist elsässischen Schmuck des 
XVIII. und XIX. Jahrhunderts darstellten, 
daneben ganze Serien von Dosen und 
ähnlichen Kostbarkeiten boten. Grolle 
Fächcrsammlungen hatten die Herren 
Weliner-St. Gallen, Jean Lantz-Mülhausen; 
grolle Serien orientalischen Schmuckes 
Fräulein Diener, Prof. Dr. Euting und 
General Rathgen ; südafrikanischen Kaf- 
fernschmuck Herr Cammissar, und 
Schmuck vom französischen Congo Herr 
Dr. Haug zur Ausstellung gebracht. Mo- 
derne Entwürfe hatten Fräulein Illing, 
Paul Leschhorn und Walter Eberbach ge- 
liefert, letzterer, sowie die Juweliere und 
Bijouteriehandlungen C. F. Binder, Charles 
Müller, Witwe üster und Carl Meyer 
auch grölierc Abteilungen modernen 
Schmucks, letztgenannter auüerdem mo- 
derne Fächer ausgestellt Wertvolle Dosen 
hatten besonders Jean Lantz-Mülhausen 
und die Damen von Michels, A. I.evy 
und Sengen wald eingeliefert, prächtige 
Schmuckkassetten des 18. und 19. Jahr- 
hunderts Herr Ritleng, Frau von Michels, 
Frau Leon Bader- Mülhausen, letztere 
auch einzelne vorzügliche Schmucksachen 
der Spätrenaissance. Hervorragende ein- 
zelne Fächer und Schmucksachen des 
18 Jahrhunderts boten die Damen Eber- 
bach, Halm, Laugel, (Esinger, Picquart, 
Ka-berle, Schricker, Sen^enwald, Camille 
Binder, Müller - Wendling, A. Levy, 
S. Lceb, Mathilde Bergmann und die 
Herren Lazard-Metz, Jung-Lcroux und 
Henri Rasp. Frau Theophile Schuler 
bot interessanten Haarschmuck, Frau 
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Dr. Forrer ihre Sammlung alter Zier- 
knöpfe, Frau Beemelmans vorzüglichen 
Eisenschmuck von 1814, und Frau 
E. Picquart ihre reiche Sammlung alter 
Silberschnallen mit Steinbelag. Präch- 
tige Taschenuhren verdankten wir außer 
Herrn Marfels besonders auch den Her- 
ren Lantz- Mülhausen und Commerzienrat 




Vig. 7. KafTernhalsktnc uti« SUilafril;». 

fUUUtd mit »ngchioi-Kii W W M l 'inJ Ho!'«'«fc,-hcn, JuitnfeohrMn 
ZAm-n, Such<)ich«««lib<"i.tcr.. V..«i It.JcilMixhiln. CrwciWti.le«, 
TfctkUmn, HutWJcn, MMW«i ruti>j*i>,-hi-ii GlHMWI unJ .|u«i 

JiwcIiKiIuicbi ItaMct ihwi uiafBitkn T»b»t>(ifc'f« 

Sammlung Aagfl-1 CamnuiMr. 

Cremer- Dortmund, der uns u. a. neben 
Herrn Carl Paul vorzüglichen Kameen- 
schmuck aus der Mitte des 19. Jahrhunderts 
beigesteuert. Hervorragenden Mosaik- 
schmuckaus der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts hatten die Gräfin Pourtales und 
Herr Paul Dürr, Kirsteinschmuck beson- 
ders Frau M. (Esinger geliehen, her- 
vorragenden Brillantschmuck des 19. Jahr- 
hunderts vornehmlich die Gräfinnen von 
Bredow und von Pourtales, die Damen 
Prof. Stilling, Jerschke, Ritleng u. a. 

Insgesamt hatten nahezu 100 Aus- 
steller das gemeinnützige Unternehmen 
beschickt, waren an die 2000 Gegen- 
stände zur Ausstellung gelangt und betrug 
ihr Wert an die 2 Millionen Mark. 

Die Ausstellung wurde eingeleitet 
durch Schmuck der Steinzeit, teils 
elsässischer und schweizerischer Prove- 
nienz, teils aus Ägypten. Es sind durch- 
bohrte Bären- und Wolfszähne, als l'erlen 
montierte Müschelchen, Belemniten- 
ruhrchen und Fischrückenwirbel. Aus 



Segmenten von Elefantenzähnen und Mit 
telmeermuscheln hat man Armbänder, aus 
Muschellamellen Halsbänder hergestellt 
<J ; ig. 1 - 6). Was uns aus jener Urzeit 
erhallen ist, ist naturgemäß wenig; und 
die der Zersetzung weniger widerstands- 
fähigen Teile jenes Zierrats sind uns in 
den meisten Fällen nicht mehr erhalten. 
Aber der von August Cammissar aus- 
gestellte Kaffcrnschmuck aus Süd- 
afrika vermag uns ein Bild zu geben, 
wie ungefähr jene 4 — 6000jährigen Stein- 
zcitschmuckslücke montiert gewesen sein 
mögen, und was allerlei ander den uns 
erhaltenen Kesten, wie Zähne-, Stein- und 
Knochenanhängern, noch den Urmenschen 
zierte : Jagdtrophäen aller Art in Form 
von Hautstückchen, von Pelzbüscheln, 
von Tierklauen, Tierpfoten und seltsam 
geformtem Pflanzenwerk (Fig. 7). 

Die erste Metallzeit gibt dem 
menschlichen Schmuck ein völlig ver- 
ändertes Bild An die Stelle der Armringe 
aus Bein, Stein und Muscheln treten solche 
aus goldglänzender Bronze, Haar- und 
Kleidernadeln und allerlei anderer Zierrat 
aus Bronze und — Gold (Fig. 8- 19). 
Zahllos sind die Formen und Varianten, 
welche die Bronzegielier der Bronze- und 
ersten Eisenzeit im Laufe der zwei letzten 
vorchristlichen Jahrtausende geschaffen 
haben. Die Armbänder sind bald ge- 
schlossene schmale Ringe, bald offene 
Drahtspangen oder breite Bänder mit 
reich gravierten Flächen und wuchtigen 
Abschlußknöpfen. Andere bilden Spiralen 
und verlaufen in grolle Spiralscheiben (vgl. 
Fig. 9— 15) Zu den Annringen treten 
Hals und FuÜringe, Spiralfingerringe und 
allerlei bronzene Anhänger in Halbmond- 
Rad- und Schotenform. Eine grosse Rolle 
spielen in der Bronzezeit kurze und lange 
Bronzenadeln mit verzierten, bald massiv, 
bald hohl gegossenen Köpfen. Nach der Eage 
dieser Nadeln in Gräbern haben sie teils 
zum Zusammenhalten der Gewänder, teils 
als Haarschmuck Verwendung gefunden 
(Fig. 8, 10 und 16). Mit der Bronze ge- 
langten auch Bernstein und Gold zu stei- 
gender Benutzung. Wesentlich später erst 



Digitized by Google 



- 5 - 



O 



O 




4$ 

V, t 

l 



6 

o 



flg. B-Ib. Itron/cvhmuck der Brome- und Ei%en/eit Ica. 2000—50 vor Chrittus). 

8- Hohl cc^onenr /ivmadel der »plictcn Broiueicil, au« Pfahlbau WolUriüfcii/urijh. — 9. Armring Jcr Kromrrril. EImsi. — 
10. Mttiiv irrgtikica« HronrfffCH'Schmuckn*.lcl Mi -(in hUata. — ll-lj. kl«4»*ifch< Armtpangen der Uronrr- und Hill 
•tallictl. — 14. HiKkeUrmhand mit S-Oriiamcnlm, Tcactctl. — I (■ Ti-t: r- Atmband von Seil — 16. Rrunrenadel a. d. Eltati, 

Nr. 8 Sammlung 1>' ForTcr. — Nrn. u-14 u. 16 Museum eltauücher Altertümer. — Nra. 1; Sammlung Prof. Glöckner. 



erscheinen, wenigstens bei uns, Silber und 
Glas. Das Gold wird gehämmert und 
graviert und vornehmlich zu Rundscheiben 
verwendet, welche die Brust unserer vor- 
zeitlichen Schönen zierten (Fig. 17 und 18). 

All* dies sind gegenüber den ausge- 
stellten Goldsachen der spateren Epoche 
unscheinbare Dinge ; aber sie waren in 
einer Ausstellung unerläßlich, wo alle 
Epochen vertreten sein mußten. Sie fanden 
denn auch nicht nur bei den Archäologen, 
sondern selbst bei den modernen Kunst- 
gewerbetreibenden nicht geringes Inte- 
resse. Mit scharfem Blicke erkannten da 
viele, wie gerade hier noch ungehobene 
Schätze liegen, wie gerade unter diesen 




Fie. 17. GolJenf Zlenicheihe der Brnn»r/ei(, 
getrieften und gebuckelt, uu« Oesterreich- 
Ung*rn. S.immlung Prof. Rotenberg. * « 
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unscheinbaren Dingen Formen sich finden, 
welche für das moderne Kunstgewerbe 
fruchtbringend verwendet und verwertet 
werden können. Das gilt ganz besonders 
von den in der Ausstellung zahlreich ver- 
tretenen Gewand nadeln, von der 
Fibel. Sie ist der Vorläufer unserer 
modernen « Sicherheitsnadel » und hat 
sich aus der langen geraden Kleidernadel 
durch Zusammenbiegen der beiden Enden 
entwickelt. Diest; «Sicherheitsnadel der 
Vorzeit » spielt in der Geschichte des 
vorzeitlichen Schmuckes eine hervor- 
ragende Rolle, hat doch jedes Jahrhundert 
ihr ein neues Gepräge gegeben und ist 
sie doch dadurch den Archäologen zu 
einer Art «chronologischem Leitfossil» 
geworden Die Ausstellung veranschau- 
lichte in grollen Zügen die Geschichte 
dieses Gerätes, seine ersten Anfänge als 
« Bogenfibel » und deren Umbildung zur 
Fi«.i8&i9.coid.ihmuckdcr«r» Ie nEi»tnxeinH»ii*tiiti/eii). « Schlangen- » und zur * Kahnfibel », das 

l.V fictrivKnr Rl*ti.UAeihc mit Kren- wnJ Ht»Ai-IiYii*>iucntcfi. acblt » A .. . j _. _ 4 „.CL.| *■ 

M^attAaZ - i). zw« Ki»>dcrt.c«mi..ck. m.x Auftreten der « Certosanbel » mit ihrem 
H»™«. Kr.!.«, -u~*> H *<*. ■—«,,,. verzierten Endstück, endlich die weiteren 
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Fig. 30—32. Brnn/. hN?ln der vorrflmischcn Eltcmcii. 

10. il. tl. ftogtnlibcln im L'iitcritilien — ll. SfliUit^ctiribcl aut Meißel — 11-17. lullKhe libtta »u. Veivi etc. — 
1». Hl*c ni<t VjBgvMtglMvn. Neapel. — 1> f nh- rentabel Unf,»m. jo. L)it« iu> Kaden -Hajen. — 
MusU-TtnciiM au. Kr<u'lirt(<n. — 11. lfit-n**fiM au» »tul>>au»cii-lJuMLa.-li — Smuuluag Ut. Fuiief. 
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I- pK 99. M>kcniM.-hc GoU.igr.ile fKlUgclklferi 

mit SrtirjlJrjhuutl,|r.c un.l grünem Sn-4*i»»»r«ltil-ii. Am Aegypten, 
.» i(oo ior öir. Sammltmff l>r. Kttrrr. 




Fit. M Arcyplitchc l.ul.l.igr.ilc (FlUf vlkillri ) 

ni-l riUarii S-c - -.11 <. tn Gi>'J'tlltn C 490 vor Chr. 
S*oiiulufi|( llotr«! RosciiSci){. 

Umgestaltungen dieser Gewandnadeln 
zur Tene-, Römer- und Merovingerzeit 
(Fijf. 20 -32). 1 

Diesen, die eigentliche Schmuckaus- 
stellung gewissermalien einleitenden vor- 
historischen Schmucksachen, unter denen 
auch Halsringe aus Eisen und Bronze, 
Kingerringe aus Bronze und Gold noch 
zu erwähnen wären, gesellten sich aus 
dem Süden einige Goldschmuckstücke der 
mykenischen Aera bei. Goldene Stirn- 
und andere Bleche mit en relief geprellten 
Spiralornamenten und dem iür diese 



1 Anmerk. : Abbildungen von römischen und 
frUhmittelaltcrlichen Fibeln vgl. unter Fig. 48—55 
und 8j— 9:. 



Epoche so cha- 
rakteristischenTin- 
tenfischmotiv. Be- 
sondere Erwäh- 
nung verdient 
aber eine Agrafe 
dieser Kunstpe- 
riode, welche auf 
goldenen, mit auf- 
gelegten Spiralor- 
namenten gezier- 
ten Klügeln einen 
kleinen grünen 
Steinskarabäus 
tragt (Fig. 33). Ob- 
schon ägyptischer 
Provenienz, weicht 
dies Schmuckstück 
in seiner freien und 
schwungvollen, fast 
« modernen » Li- 
nienführung doch 
völlig ab von den 
bekannten altägyp- 
tischen Skarabäen- 
agrafen von spezi- 
fisch ägyptischem 
Stil, wie sie auch 
auf unserer Aus- 
stellung zu sehen 
waren (Kig. 34). 

Griechischer, 
gräco-italischer 
und etrurischer Goldschmuck war 
durch vorzügliche Proben vertreten, nament- 
lich durch zahlreiche goldene Ohrgehänge 
mit prächtig stilisierten Löwen-, Stier- 
und Widderköpfen, mit llippokampen 
und Amoretten, das Gold überaus fein 
getrieben und mit Kadenauflage und 
zarter Granulierung gehöht (Kig. 35 -40)« 



Fi«. .''-10 KU«ni»Che 
< . tl.l- hi irch.in^v fi * - 

j<— 19. Gricihivcli wnj nr*cco-il*l;«li. 
— 40. klrunwh. Sammlung 
r*r«. koMnherf 




rtn c r« A nn n«i ftnftA n n n n«i Fig. 3.\ Griechische* Dudcra 
«tu g«r-r<-«*t<ni OiiiJI'Ic.-a, mit I'alnicUinomjmcnt, jiu Cvpcin. Coli. Tuner. 
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Kie- 41-11. Goldbchmuck der römiicheri k.ii>tr/eu. Ciu BLV90 n. Chr. 

tiT»b»tiJ Ml * w < " i ■■■ :|J-j'm, ft»iwi<fci\.hcr Pruniticn/ — |t. Mjllanwi. ^{iititlcD in Dnrytrt, 
— |>. Hohle* Spir»Uinibjtvl am Aviruhc». ■- 44 Coldinne! ring tiul Su-m, jm Li-ua, — 
r 'g- 4 1 ' M. H Sammln^R \)r. H«rr«r. — 4/. Musriim fll4»»iv!i. A 1 



Je mehr dieser Schmuck zeitlich sich der 
römischen Kaiserära nähert, desto 
mehr verliert er an Feinheit der Aus- 
führung und an Schönheit der Zeichnung. 
Das minutiöse der Arbeit verliert sich; 
man sucht mehr durch den gleillenden 
Glanz des Goldes zu wirken. So ent- 
stehen die mit grölten blanken Flachen 
wirkenden Spiralarmbänder, die mit 
grollen (hohlen) Goldkugeln gezierten Ohr- 
gehänge und Haarnadeln und die glatten, 
schweren Fingerringe der mittleren und 
spätem römischen Kaiserzeit, wie sie die 
Ausstellung in zahlreichen Varianten bot 
(Fig. 41 — 46). Aus dieser Fpoche datierten 



auch die zahlreichen römischen Emaila- 
grafen der Ausstellung, meist Straltburger 
Provenienz und teils Millefiori-, teils 
Grubenschmelz (Fig. 47—49. Der 
erstere ist gleichzeitig mit den Millefiori- 
schaalen der früheren Kaiserzeit, wogegen 
die römischen Fmailfibeln mit Gruben- 
schmelz in der Mehrzahl der späteren Kaiser- 
zeit angehören und zusammengehen mit 
den ebenfalls häufig email verzierten spät- 
römischen Tierfibeln {Fig. 5o — 55). 

Die Schmuckstücke der eben ge- 
streiften Aera leiten uns hinüber in die 
«spätklassische» und in die Völker- 
wanderungszeit, eine Epoche, welche 




Fig. 45 11. 4«, SpütrOimtcher Goldschmuck, ca 900-JC4 n. Chr. 

II. Kcttcii-Agrjfc mit ycIricStllcr Hiittr im.l Dl*lit»ilri»|:r, 
4*. OKrR<t4nj:c|>«ar mit K it yt imililwliilli 
S.m-mliit»g Vtvi, Ki*ciit>«rg. 
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Fie- SA -63. Conslaniinlsch-hwantinltchfr Goldschmuck ; ca. SOO-I.'.O n Chr. 



j6. Our.bbr iicnrne A^fjt'r mil 7 Unfeinen Steinrn. am Svrten. — et, Meawnc. Brnvne m Gram-Iice-Ornaaienl u. A.-r>itg;t mme, von HVr.lt. 
— jS. Durchbrochene Agtafe mit farbigen Strin«n tanj AchjuuhJbi^crn, alt» Syrien, — (4. Keajeerrirtff. mit Gemme, gtmnjefl bei 
Sablon-Mrti — Ao Ohrgehänge mit <ile»perlen. — nt, Anhänger an Ktlte, .hiichbri>chen geart<riul. mit rin<rhjnutm Peilen 
naJ ref Glaiperle . Granatperie alt Bommel, tat Frankreich, — i.j. Agrale mir terl->cen GUtperlen, eil» Syrien — 

'•t. Ar.hAnger in Form errtrs Kopie* mit phrygiaelur Untre, mit larr-igen Glasperlen betetet un*i mit Aeneiystr-ff leu-penjcloiance, 
«■1 Ton««- — Nrn. (6, f,K, Im), 61, fJ,cV| Sammlung Dr. Fiterer. — (7. hlitacurn elt. Altertümer. — >'» Sjtnmlung Krou Ltadewig. 



■ I 



uiginzea oy 



Co 



IO — 




47- «»■ 

Flu- 0—4$. Römische Bronjc libi ln mit BuW-KtltlMHi au* Sir.i-sbui t'. c». löO-?Crt n. Cht 

47. R<inAn.<|>{ mit HUhIhhI, WUbManMW Ctü"cff»IJ. — »H fiWl mit CrubnuchncU. WcUiturmtor. — «9. RwiJfifc«) 
mit Adler um! Cruhrn«m«ll. — 47 u. 4h Mmcvtn ridhfc Alwimitm — 49 Sammlung Fotrtr. 
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Vif. W— V>. 1 1. rlihdn Jcr >p!Ucn Knivrfen und (ruhen 
Vlllllll wwillf— l*lltlli c» 301»- NO n. Chr. ««««««« 

jo Kctcr Mi Krtvrnach. — $t. Hit« tut Polin — p. ?'r\ r .1 j«t Tner. — (]. P:'iu 41t Aitdcrucb. — 
1|. Ptir.i aal Att.lriiulh. — l'ferj 411% h ijfti. — S4nnfiloilf> Ft»t,r. 



augenblicklich wieder im Vordergründe 
des Interesses steht, aber immer noch 
viel zu wenig systematisch behandelt 
worden ist. Wohl hat man in früheren 
Jahren ebenso eifrig römische, wie mero- 
vingische und fränkische Funde gesam- 
melt und jene von diesen strenge geson- 
dert; aber bei dieser Sonderung ging es 
wie bei andern chronologischen Grup- 
pierungen auch, die Zwischenstufen kamen 
dabei zu kurz: man definierte die rö- 
mischen Kunstwerke und jene der 
Frankenzeit und wies beiden das Zuge- 
hörige zu, wies damit aber auch viele 
spätere Funde den römischen zu, weil sie 



in Technik oder Zeichnung an jene sich 
anleimten — und reihte andererseits frühe 
Völkerwanderungsfunde in die Gruppe 
der spiitern Merovingcr- und Franken- 
funde, weil sie diesen verwandt waren, 
l'nsere Ausstellung hatte nun gerade für 
diese Epoche des Überganges ein selten 
vielseitiges Material vereinigt, so daß hier 
wertvolle wissenschaftliche Resultate ge- 
zeitigt werden konnten. 

Vor allem ergab sich die Tatsache, 
dal! die Kunst (und ganz besonders auch 
die der Goldschmiede) des frühesten 
Mittelalters ein Konglomerat der aller ver- 
schiedensten Strömungen darstellt. Nicht 
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bloll römisches und germanisches Können 
haben sich da gekreuzt und verbunden, 
es haben da außerdem noch alle mög- 
lichen Einflüsse mitgewirkt, das Bild 
künstlerisch und technisch zu einem über- 
aus manigfaltigen zu gestalten. 

Schon die römische Kunst ist in der 
Spatzeit ein Gemenge der verschiedensten 
Strömungen. Zu den künstlerischen Nach- 
kömmlingen der Griechen und Etrurer 
traten gallische Einflüsse. Ich erinnere 
an die Blutemaillen der keltischen Bronze- 
arbeiter der Tenezeit, Emailarbeiten. 



und 36—40, wie die spätantiken Arbeiten 
Fig. 4.5 und 46, 64—71. Wer damit bei- 
läufig die Silberarbeiten der Kabylen und 
Beduinen Fig. 72—81 vergleicht, wird 
unschwer einen traditionellen Zusammen- 
hang dieser mit jenen spätklassischcn 
Arbeiten herausfinden. 

So war schon das Wesen der rö- 
mischen Schmuckkunst ein vielgestaltiges. 
Dazu traten nun im frühen Mittelalter 
zahllose Kreuzungen. Man verband die 
althergebrachte zarte Filigranzier mit 
jenen plumpen Machwerken der Spätzeit, 




Fig. 71. Schwrirr eolJcner P*cion»Unhllneer Jcr «pmtrn VniiKTwanJtruncMcit. 

im! Cifinalicrornjmcnt, V\\igr*v.nnUpt «nj nngclf gWn iniiirn «ml t-Uirn CLifcrlcn. 
GclunJcn In Jtfr Ounju Im DeitthJh-Alu itha»». Sammlung Uf. Kuirer, 




welche ohne Zweifel die oben erwähnten 
römischen Grubenschmelze als direkte 
Nachfolger gezeugt haben. Ich erinnere 
an die Spiralverschlüssc der Spät-Tene- 
Armbänder, welche ersichtlich in denen 
der hier unter Fig. 41 und 43 abgebil- 
deten römischen Armbänder ihre unmit- 
telbaren Nachkommen haben. Die Zel- 
lenfassung, wie sie das Frühmittelalter 
und der byzantinische Zellenschmelz ken- 
nen, hat Aegypten traditionell geübt, wie 
das Beispiel Fig. 34 nahelegt und ältere 
wie jüngere Arbeiten aus Aegypten be- 
weisen. Im römischen Osten verbanden 
sich klassische mit orientalischen Zier- 
weisen und Techniken. Die Filigran- und 
Granuliertechnik ist dort nie ausgestorben 
und schuf ebenso die prächtigen myke- 
nischen und griechischen Proben Fig. 33 



wo glänzende grolle Flächen den Mangel 
an Feinheit der Arbeit und Modellierung 
ersetzen sollten (Beispiele Fig. 45 u. 
bes. 46). Man verband ferner unter dem 
Einflüsse des farbenfreudigen Orient die 
zierlichen durchbrochenen Goldflächen mit 
vielfarbigen Steineinlagen (Fig. 56, 58, 62, 
63) und brachte indische Perlen als Zier- 
glieder in Mode (Fig. 61, 64, 67, 69, 70). 
Almandinen und Rubinen beherrschten 
den Markt, erst nur im Osten, (Fig 64,67, 
70), dann auch den ganzen Westen über- 
flutend und bei uns sogar ein besonders 
Kennzeichen des Schmuckes der Mero- 
vingerzeit werdend. (Fig. 82—84). Zu den 
traditionellen klassischen Motiven und 
Ornamenten traten christliche Symbole, 
das Kreuz, die eucharistische Vase (Fig. 65), 
die Tauben (in byzantinischer Zeit viel- 
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Centn^c hinge tmi Sthe^rujnHjiJitefu, BeduinmvchmtKk Jtt* Nordafnk* and 0»t|ard*itUnd — 71. IfcippeUpanice mit 101 es P*steet»l*£t», 
Kaby?enKnmack «tit Tunis, — 71» Filigran Fatm* «tu Toni«. — 74. BmailUe-rier Anhänger mit GUasteinen, au* Toni». — 7;. Armb.«thJ 
Ml» dem UujutJjnUnJ. — jf, Kabyleiia^rAlc mi: roten knutUlcincil und Df abuulUge, au« Tum». — 7;. Altarabiftckei GaliMirg dünge 
mit Filigran und Gold^hcib^hen, «tu Aegypten. — ;H. Bcdmnen*Ohrge hinge |am Tuibtn >o trafen} au dem UttjtnJjmutJe. — 
79. «od 80. KmaiUierte» Armband mnd ditu Sdiciben • Ankläger mit OUuieiaen. Moderner hahyleatchmucfc «tu I tum. — 
Nr. 7j, 71t. M Sammlung Prüf. L>r. Eaung. — 77, Sammlung Conus emenrat L«urd. — 7J, 7 j, 74, 76, 79, bo yininalaag General Rar gen 
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Hf. 1?— Sl. Mrrovjn|;i*chr Q » M»ftW l H mit Almiiti Jintn in ZclU-iil:i»»une, ca. VI. lahrh . 

ICifiailen t« rl*J*t u, R| he, llii.-kfc Mlifteuw «lt. Alti'rf UlPrr, 



fach zu Pfauen umgestaltet, Fig. 65 und 
68) etc. Zu all* dem gesellten sich zahl- 
reiche lokale Einzelgruppen, die natur- 
gemäü aber sich gegenseitig wieder be- 
einflußten. Der plumpe Goldschmuck 
Fig. 45 und 46 ist besonders typisch für 
die spatklassische Zeit Aegyptens und 
Cvperns; der durchbrochene Goldschmuck 
mit vielfarbigen Steineinlagen Eis; 56. 58, 
62 und 63 ist besonders charakteristisch 
für Syriens Spätantike. Beachtenswerte 
Merkmale für diese Epoche bilden die 
Goldgranulier- Auflagen in Dreiecksform 
(Fig. 5y, 64, 67', ein Ziermotiv, das sich 
bis zum Ende des ersten nachchristlichen 
Jahrtausend fortvererbt. Ein anderes 
Ziermotiv dieser Aera bildet das Wellen- 
ornament in Golddraht, wie es Fig. 70 und 
71 bieten und gleichfalls bis in die Zeiten 
der Karolinger üblich war. Germanischen 



Finflüssen schreibt man die streng sti- 
lisierten Lindwurmmotive zu, wie sie 
die Fibeln etc. Fig. 90 96 zeigen. So 
ist der Schmuck des ersten nachchrist- 
lichen Jahrtausends ein überaus viel- 
artiger. Er setzt sich aus zahllosen 
Elementen zusammen, von denen manche 
in der Folgezeit eingingen, andere in ge- 
wissen Gegenden stagnant blieben und 
den sogenannten National- oder Bauern- 
schmuck bildeten, während wieder dritte 
indessen ihren Weg zu höchster Ent- 
faltung nahmen Der arabische, der 
persische, der indische Schmuck, der 
Nationalschmuck Rumäniens, Palästinas 
etc., endlich zum nicht geringsten auch 
der Schmuck unseres europäischen Mittel- 
alters futten auf Zweigen der Schmuck- 
kunst des ersten nachchristlichen Jahr- 
tausi-nds. 
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Fi«. Hj-*>. VtHMtohv und karolingiijclicr Goldvchrouck. VI.— IX. Jahrhundert. 

Kf, RtinJt'ihi'l mil antiltr GviMM und GUntcilun. vod GeMlhcim. — H£ n. S7. Z*f» S%->Ki«ii»nMnpcr mit 1-ilipr.in- 
«vilj^in tun Mdfkolibtim — ft>. G.tUlibcl mit t-iUgi.m und H.i<iMt. in«n «u» AliujJm und t'UiKm Ga»ltun. 
— By. KutiUtib«: mit l-ili^rjn. cmj;c:t >Mrn llilllpirlcn und Wj'tCfi Und hrMMR Oi jv-JH, itn, »n» Lothfiagf rt. 
Nrn. H-,— KU lluittltu UHWMlMf AluttUmcr. — .Sammlung U'. Fun«, 
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9.1. SilScrrikcl mit tfilscivef \Vt];i>I.Iuii K . t)r»cl«Tik.. r ', r.m foixfertbtim, _ (1. Di-rptl LriiJ«urm mit Altn«i..ll--rii«ii(>ill. «1» HcUoltbcim. 
m 94. S»IK<rlibfl mit Vf r£"1J«iig uad \ . :! enii ^ \on Hingen — <f\. Jifttllil i.l mit Vuß«!Vi»r'fVti «nj AlRMii.Unc neigen, H*jm. — 
.14. Riciiicii40ti|;c mit I la.lwurmnfitiv. fclMiv — 9J Ntrlitcne r-ibcl mit AlmlnJitie«, votl H-ti(jrB- — 9f». Nwtlutte l-ibrl %oa 
Hochfaldcn. — Nr. 92 n. 9». S4t»mJimg l-otitf — 90. 91, 91 91 9* Mmwh cliäu. Altcrtllmrr, 
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Fif 97. Au« Uarkolihcim. Mnaenrn ctU»- 
«tachcr Allenlmer, Strasburg 
f-ig. 98. Rheinland 1 . Sammlung Rotenberg. 



KarolingUchc MantrMgrafcn in Guld mit Ftlleran und furbiecn <.la»<cincn. 



Dieselbe Erscheinung, die in jedem 
Museum zu beobachten ist : relative Häu- 
figkeit von Schmuck der Merovinger- und 
Frankenzeit, grösste Seltenheit von 
Schmuck des 9. — 13. Jahrhunderts, trat 
auch in der Strassburger Schmuckaus- 
stellung zutage. Die Ursache dieser Tat- 
sache liegt darin, dass bis ungefähr zu 
Karls des Grossen Zeiten die Toten mit 



ihren Waffen und ihrem vollen Schmuck 
bestattet wurden, wahrend von Karl ab 
diese Sitte allmählich aufhörte. Karl verbot 
sie als heidnische Gewohnheit, vielleicht 
aber auch, weil er nicht wollte, dass so 
viele Kostbarkeiten, so viel Gold und 
Silber seiner Untertanen vergraben, dem 
Umlauf und dem Nationalvermögen ent- 
zogen würden. Tatsächlich sind die Gräber 




100. 101. 

Fit:. 99—101. Romanischer Schmuck XII. und XIII. Jahrhondert 

ff. Fraruosuchcr Kupfer-vcrgoldalcr Pcktoralanhanger mit Mio cm-ulliencm Drachen, auf Goldgrund. — 100. Ktlffcr-vergoMelc 
Buckel-Afraf« mit Drachen and Perlen Au* Stein a. Rh. — 101. Hroruenct (»urlelbeaebTag am Straaaburg 

ff, ■ 100. Sammlung Or. Forrer. — 101. Miueon cUiuitchcr Altertütaer. 
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aus nachkarolingi- 
scher Zeit überaus 
arm an Beigaben, 
und wahrend für 
die vorkarolingi- 
schcn mehr oder 
minder reiche To- 
tenbeigaben die 
Regel bilden, sind 
Gräber mit Toten- 
beigaben aus nach- 
karolingischer Zeit 
geradezu « Aus- 
nahmen von der 
Regel ». 

Trotzdem bot 

Fig. I°2. BviÄntlm*che»Gold- j:_ A iice^allunrr 

eknrvMuce arit PHhrnm- die Ausstellung ei- 

cinluic.Ao.ltalien.no- nl g e Vorzügliche 

s»onnhnj Hofwi R<iMtib«rK. Proben der roma- 
nisclien Schmuck- 
kunst : Silberne Pektoralkreuze mit niel- 
lierten Ornamenten, durchbrochen gear- 
beitete und mit allerlei Drachenfiguren 
geschmückte Agrafen und Anhänger, 
deren strenger Stil ebenso wie das 
Geschick des Künstlers, das Ornament 
gleichmässig und gleichwertig über den 
Raum zu verteilen (Fig. 99-101 u. 103), 
zur Bewunderung reizte. 

Goldfingerringe des 13. und 14. Jahr- 
hunderts (Fig. 107 — 109) leiteten hinüber 
in die Aera des gotischen Schmuckes, 
der ganz hervorragend vertreten war. 
Hier trat das Fmail in seine Rechte, 
teils als glatt polierte Flache in durch- 
scheinenden Farben zarte Tiefstichzeich- 
nung schmückend, teils als translucide 
Schicht das Silber verkleidend. Die erstere 
Art war durch die unvergleichlich feinen 
Emaillen des goldenen Pektoralkruzifixes 
Fig. 104 vertreten, welche sich durch 
ihren strengen Stil noch an das Ende des 
13. oder spätestens ins beginnende 14 Jahr- 
hundert verweisen. Die andere Art von 
Email kam auf der silbernen Gürtel- 
schnalle Fig. 114 zur Darstellung. Das Sil- 
ber ist mit grün durchscheinendem, durch 
rote Tropfen gehobenem Email überdeckt; 
darüber ist das ganze mit dem im i5. Jahr- 
hundert so beliebten, in Silberrelief auf- 



gelegten Rankenwerk mit Blumen, Hirsch 
und Jagdhund geziert — ein Motiv, das 
ganz verwandt auf dem Fingerring Fig. 
HO wiederkehrt. 

Gleich vorzügliche Proben bot die 
Ausstellung für die im i5. Jahrhundert 
so beliebte Nielliertechnik, überaus 
feine italienische und seltene deutsche 
Miellen mit religiösen und profanen Dar- 
stellungen, einzelne noch in ihrer alten 
Silbermontierung als Zieranhanger von 
Brustketten (Fig. 112 u. 117). Andere die- 
ser zahlreichen Anhänger dienten als 
Schmuck von Rosenkränzen und zeigen 
Maria, Mutter Anna und die verschiedenen 
Nothelfer, bald als kleine in Silber gegos- 
sene Vollfigürchen (Fig. 121 u. 128), bald 
in reizender Gravierung auf Silberscheiben 
(Fig. it3, 116), bald in Silberpressung 
(Fig. 120, 124, 126) oder in dem im 
i5. Jahrhundert so beliebten Perlmutter- 
schnitt. Gerade die letztere Technik war 
auf unserer Ausstellung ganz hervorragend 
schön vertreten und die Arbeiten Fig. 1 3 1 
und i33 gehören nach Übereinstimmung 
Aller zum schönsten und stilvollsten, was 
die Gotik nach dieser Richtung geschaffen 
hat. Flandern und die Rheinlande haben 
den Hauptanteil an diesem Kunstzweige. 

Überaus mannigfaltig sind die Formen, 
welche man diesen Schmuck-Anhängern 
zu geben wußte. Die einen bilden wie 
schon erwähnt kleine Statietten (Fig. 121 
und 128) oder ganze Gruppen (Fig. 119, 
125, i36); die andern ovale, runde oder 
viereckige Medaillons (Fig. 112, u3, 116, 
117, 124, 126 
etc.), wieder an- 
dere haben Ku 
gelform (Fig. 
127) und ein 
niedlicher An- 
hänger hat sogar 
die Gestalt eines 
aufklappbaren 
Buches! Fig. 123), 
dessen Inneres 
zur Aufnahme _. ,„„ „ 

Fif. 103. Romanische Zierscheibe 
VOn Pllgeran- JJJ Kupfer, gefunden xuSlru*- 

denken oder u>».*a -«-—>-■» Ahemw. 
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io(. 107, 109. 10$. 10«. 

Fi*. 101-109 FrOhfOtUchcr Gold- und Stlbrr*chmuck. XIII. u XIV. Jahrh. 

104. Frsmuiitrhct Pcktoralkrru* mit ttuihluciJia Ci>litcfn*iHen km Ticütich. nut BlnmeinewUgc. — .o| Silberne 
HtniJec.»itf jle mu NieUo*lnfrcHnft : AA'K-MAHIV An» •Irin Rhein b«t Ringen. - 10*. H»ghirr.* Hcniitpangc 
mit SilbertuJrl aml Ki-.U^en von Tdrkrte«, Opalen und blasen t»l**pcrl«o, gefunden m der Liniiaai bei Ziliicli. 
— 107, u 10H. Zwei goldene tili (erringe, iogcn«naic Jndenringe. dt» XIII. a. XIV. Jahrh. — 109. Gold 
nngrmng mit !>ra.n«nk.>-f<n und Saphir. 

104.-10«. Sammlung Dr. Forrw. — 107 n. 108. Sammlung Prof. Ro«rnbrrg 
I0y. Sammiitng Fraw HrnrktpifciiJcnt IlaJm, 



eines Miniatur-livre d'heures bestimmt ge- 
wesen sein dürfte. Besonderes Interesse 
genossen aber die ausgestellten Anhänger 
von Schützenkönigsketten, einer in 
Form einer Armbrust mit dem darauf be- 
festigten gekreuzigten Christus (Fig. 1221, 
ein anderer in Form eines « Schützen- 
vojjels», Adler, Falke oder was sonst 
damit bezweckt war (Fig. i3~]). Das ge- 
waltige «Kleinod» besteht aus getriebe- 
nem, graviertem und vergoldetem Silber 
und ist mit einer Krone geschmückt, 
welche mit echten Perlen, Rubinen, Opalen 
und Türkisen ausgelegt ist. Der Körper 



ist innen hohl zur Aufnahme eines Tran- 
kes; der Kopf ist demgemäß zum Auf- 
klappen eingerichtet und diente derart als 
Deckel des seltsamen und gerade nicht 
für einen großen Durst berechneten Trink- 
gefäßes. 

Denselben Hang zu pittoresken Formen 
zeigt auch der Schmuck der Renais- 
sance. Hier gelangen Gold, vielfarbiges 
Email und die Verwendung von Perlen 
und Steineinlagen zur vollsten Entfaltung. 
Das Pittoreske kommt besonders in den 
Beispielen Fig. 147 u. 148, mit seltsamen 
Drachen- und Adlerfiguren, und Fig. 146 
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II}. 114. IM* 

II«. II*. HJ. 



Flf« 110^118. GotltdMf Silbtr-.chmuck de* XIV. und XV Jahrhunden. 

iio. SilScr-vergoldclvr Fingerring mit Hirtch. — III. MastmiUMi»<cb*r Fingerring in vergoldetem Silber — III, IiaUcnisthcr 
NieUo Anhänger MM UtvtlMif, — HJ. SjItwrxnbAtiger nn ^ivicnei SUJona* und gtschmuter PcHinwitcreinEagt mit 
St. Cnr»ti>pli. Au» rv>lr.. — ■ 114. S*IK*rne (iurtelwhoaJI« mit grwnem Ftniil. Laubwerk mit Hirwh onJ M«nJ, — 
Il( Silber vergoldete l*urtrlw{Sn«lle aut Stiar^burg. — 116. SUbcr vcrgoMc'cr \ 1 * mn gt*i .i-iü' St. > ■ t . n ■ : 
in Perlmutter gctchTiiticnrrn St. Sebistitm (vgl. Fig. i)*J. Ab» Koin. — 117. Devttchcr NielJo Ar h k -.. - mH Madonna 
auf Monditch«! und Uchte det hl. Ur:^ -iUt. — 116 Florentiner Riemenzunge us SJber, r, T. vergöltet und emailliert, 
um 1400. 

110— 114, u. iifi — 11A. SanunlaAg De. Forrer. — |f f, Sammlung QU*/ WtnterhaJier. 
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II}. Iii. 114- 

Fiff. 119-124- Silberne gotts-chc Anhänger des XV. Jahrhundert. 
119. AnfkUppb*ic K-ipivl m.t M^lotin* und Mmter Ann«. — t JO AtrafenbrUf mit M«Joon* onJ Hnyvln, mi* ln*chr K : ave * marin * 
de > taaJ. — III. Heiliger mit Chhittukind dbh! Hoicntveig, «5 kllbemem /«ucnceglied' nun Jotunncibdupt in Perlmutt**. Aas 
Ho.L-ii. — iai. Armbnift»chüu«n-Kctte mit Anhänger 1 Chmlus *uf einer Armbnui. darüber Wapftn. — i»y Ruxfa iam Aut- 
klnppcn mit eingelegten M ««*m*Mbddeni unter KrtetaUpbnva, «ad •cfawcrra Kug*I«<t**Wcr aus vejgolietccn kapier, — 
114. HcdMlUm mit Ktliec» j Mein 4*» M. Greguhtu unj Chrtsiui nil den Lcitlca»*e/kie(igen, 2aiw »ilot raaonüen« Nim. 



II4-— 114. Sammlung Dr. Forrer. 
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'»*• i>7. Ii*. 

Kie. r.'ä-tJ8. SHrier-vcrgoldcl« (Mhcba) Kt»enkranze de» XV. Iuhrhundirt». 
is{. Krvu/'gun^i^nipp« mit Berntteinperlr, an Ghtpcrlenkme. — 116. Silbcroieiiiillon mit Markuil.iwe und 
Pertmvucrielici mit Sl Pelm», an knie mit aiiSerncn hichcl*l»f#jera. — 117. Kapsel mit JurckkfiKbrnam 
S i>u,chetn OrninKnl.trk «na Umichrih : IHS • MARIA • Mll.F • VHS ■ AVS • NOT • ON • rN'l). Ii 
Am Bayern. — IIB. Sl. Chr»»tapii mit planet GU*|u'le und ri.hrlkrtle. 

lif UV SammlUBf( Dr. Furrer, 



mit Madonna in dreieckigem, beiläufig 
Oberreich emailliertem, schwerem Gold- 
rahmen, zur Geltung. — Daneben macht 
sich aber der Einfluß der «Kleinmeister» 
bemerkbar, die Liebe zum klassischen und 
zierlichen Ornamentwerk (vorzügliche Bei- 
spiele die Fig. 141 — 145!. — Die Vorliebe 
für die Antike äußert sich im Anbringen 
und im Nachbilden antiker Kameen 



') ÜN END = UND ELEND. 



Fig. 143). Auch der Anhänger Fig. 140 
mit der erotischen Kristallhand gehört in 
diese Kategorie : Die Hand ist antike 
römische Arbeit, die goldemaillierte Fas- 
sung eine vorzügliche Anpassung aus der 
Zeit der Renaissance. 

Große Vorliebe zeigt diese Epoche 
für Perlen und für in Tafelsteinform ge- 
schliffene Rubinen (Fig. 142, 147 und 
148), eine Zusammenstellung, welche in 
Verbindung mit dem Türkis im unga- 
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■ 41- I»>. 141' I4f. 

'44- 

Ktg. 141—145. Eitmüh hmuck der Renaissance, 
tat. Silberne*. b1au-«etie emailliertat Medaillon mit kleinen Totenkopl inmitten der Blarae. — 141. GolJerjiaillierte» Ketuhen 



mit Rubinen. — 14t Silber-vergoldeter kahuicn mit Cainee. - 144. Si heran weiea emaillierte» (ioldm«dail1oa tau Monogramm 
Mario;. — 14c. SUbcrmedatlloai mit trantlueUem Kmail in Tlefttichgravicrang. Angibnrgcr Arbeit. 
141. Sammlung FrL Elia ICixbertr. — 141. Sammlung Frao Leon BaJcr. — 14 f Sammlang Dr. Forrer. — 144. n. 14J. Hoheniobc Maaeum. 



rischen Nationalschmuck stagnant ge 
blieben ist und dort sich zusammen mit 
den Schmuckformen der Renaissance bis 
ins 19. Jahrhundert traditionell forterhalten 
hat (vgl. Fig. 161-167'. Charakteristisch für 
diesen Schmuck ist neben der fast über- 
reichen Stein- und Perlenzier die ausge- 
dehnte Verwendung von Email, insbeson- 
dere des « Maleremails ». Das Letztere kam 
besonders im 17. Jahrhundert sehr in 
Mode und zeigt im Gegensatz zu dem 
durchscheinenden Email der altern Renais- 
sance einen opaken Emailgrund, auf wel- 
chem dann die Details der Zeichnung in 
Emailfarben aufgemalt sind. Ähnlich ist bei- 
läufig das Email des persisch-indischen 
Goldschmuckes, wie ihn Fig. i56 i6o 
als kostbare Beispiele bieten. Zweifellos 
haben auch hier die europäischen Emaillen 



des 16. und 17. 
Jahrhunderts als 
technische Vorbilder 
gedient, aber die For- 
men jener persisch - 
indischen Bijoux sind 
älter; sie gehen mei- 
nes Erachtens zurück 
auf den spät-anti- 
ken Goldschmuck des 
ersten Jahrtausends 
und lehnen sich in 
ihren Formen und 

Dekorationsweisen 
direkt an die spätrö- 
mischen und die byzan- 
tinischen Schmuck- 
stücke an, wie ich 
in Fig. 64-70 verein- 



Fig. 140. Antike KriMall- 
hand in gold-ematl- 
licrtcr Kcnnia'sancc- 
fassong- XVI. lahrh. 
Sammlung Prof. Rotenberg. 
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Fie. 14«— I». (.uUcinnlllicitc k. ■ -um-t .Anhangt r de» XVI. und XVII. Jabrhundctl». 

t^ft Mrlirbrbtg cm«i<li«>lc Madonna im Sir«blcnkt*»t. Sf>un»ch i 17. AJIcr mit tib«trj<ni Eititit, Rubine« und Perlon. — 14**- Dratfce 
um wcitKtn, »chwiri bemjllcm EmiiTud ftinMtl Petita. — 1414. Mcd-iiUon mit f*rbif<m bfeltrenu I. 
SAinniliMig Prof. Rotenberg. 



zelte Proben gegeben habe. Wie hier 
Formen des Frühmittelalters und Tech- 
niken der Renaissance zusammentreffend 
eine besondere Gattung geschaffen haben, 
so sind anderwärts wieder durch andere 
Paarungen andere fremdländische oder 
nationale Schmuckformen entstanden. 

Die Renaissance trägt eine Vorliebe 
für überaus reiche Schmuckentfaltung zur 
Schau, wie sie vor- wie nachher kaum je 



geherrscht hat, später nur da noch zu 
finden ist, wo, wie in Ungarn, gerade der 
Renaissanceschmuck durch Jahrhunderte 
als Nationalschmuck weitergelebt hat. Das 
Haar schmückte man mit Perlenketten und 
Anhängern, die Ohren mit Ohrgehängen. 
Um den Hals legte man Perlenketten und 
unmittelbar darunter goldemaillierte Hals- 
bänder. Die Brust zierten silberne und 
goldemaillierte Ketten mit ebensolchen 
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Anhängern, deren man außerdem noch 
einen auf der linken Seite angeheftet 
zu tragen pflegte ; um die Taille waren 
Gürtel gelegt, welche zugleich die schweren 
Gewander festzuhalten hatten, teils aller- 
lei Tand und das Zeichen der Hausfrau, 
den Schlüsselbund, trugen. Die Hand 
schmückten zahlreiche, goldemaillierte 
Fingerringe und die Gelenke mehrfache 
Armbänder. Proben von derlei Schmuck- 
stücken bot die Ausstellung sowohl in 
alten Originalen als in Schmuckentwürfen 
von Ornamentisten jener Zeit, von Dürer, 
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llolbein, Aldegrever, VVoeiriot 
u. a. m. Ganz besonders schttn 
waren hier die damals den Nutz- 
zweck mit dem Schmuckzweck ver- 
bindenden «Taschenuhren» jener 
Kpochen vertreten. Statt in Taschen 
trugen die Damen sie damals offen 
als Zieranhänger auf der Brust und 
so sind zahlreiche jener alten Uhren 



Flg\ ISO-IM. Taschenuhren der Renaissance. XVI. und XVII- Jahrhundert. 

i ?o. Gold-emtiUienei Ei-Ucbrch«n mit St. Georg iinj .Irr lUnd-Dari** ■ Hoov aoit <iui m«I y pentc Signiert; II, Villi*. 

Um ilioo, — iM. Dreieckige Goldemail-Uar tut K*>>>er k*tl V, .Li.ert i?fj|. Signiert: |, \ illier , Lyon. — 
ibi. Vergoldet» Silbe rge hau *e einer Taechrtwhr. Um l*»>o. — i M. Bergt risulluhr mit tmtJlierUni Zifferblatt. 
Um ir53o. — GolJ-Uehrchei» mit Email unterläge. Signiert: Dtmel * P*na. Um t6?n. - |>5 SÜberac durch* 

brochene Kreorohr nut JjgJi*,mcUung«n. Signiert: Carl ttiirr, Amur* Jim. Um t65o. 

Stmmluag Carl Marfrlt. 
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160. Iffc. 160. 1(1. 
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Fit. IM ÜOl Pcmljch-indiwhcr GoldemuiUchmuck mit Prrlen and Rubinen, 
XVI. und XVII. Jahrhundert. - Sammlung Prof. M RoMiibtn.«"»»«» 
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FiK- IM— W7. Uni«ri*cher NationalKhmuck de» XVII, XVIII and XIX Jahrhundert». 

Uli KibuI, Perlen, Cniiutcn. RutniKTi untl Turfcttcii. — itu. u. 164. Simnlang Ff*u von Macriel» — i*>j, u 166. Sammlung FrAW Prof. Schwker. 
— SAtuialun^ Frau Coojcrvalor Binder. — r6f. Sammlung IVM E. PiCftlart — 167. Sammlung fttM Multcr- Weoriliag. 
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Fi«. lt>S-l7o. Schmuck BM der ZcH Lud wie* XIV.. Ende ZVlt und Beginn des XVI11. Jahrhunderts 

ii'H S«1b«rner KrtuiAaliAa^cf ntM DUni*Mea. (Sammiime Fi»u BcaKciiwiU). — »*S^. Vergoldeter Sdbcranlianrrr mit Prrte* uad 
kabinca. ^Satmtang Alfred Rhtmgl. — 170. t,n|.liohin^er mit Tafel diaataimn, (Sammlung Frm Simon Lab) — 171. Silber 
vtrguldeter Anhänger mit Opalen. i&tmmlonft it*m Leun Hader). — 171. VcrgtiUfttr Silbcrenhlagtr tu* Hutunen. (HoncnlOcK* 
Mutcumi, — 17) Subemc* Halsband out Srearngdaa und Diamanten ( Samen! un^ Frau Armand Voluj. — 174. Galdjah&ngfr 
mit Diamanten. < Sammlung Nutas AUred HUlen*,. — 175. Zw*» Ohrgehänge, Guld mit PerlrnnttrrgcliAtigen. Hohcr.lotic- 
Hawumi, — 176. Goldanhangcr mit Diamanten. (Snmaiiaag ) rau Sengeaarald|. 
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zugleich kostbare Goldemailarbeiten ; oder man hat 
sie in Silberschalen gesetzt und ditse durch reiche 
Durchbrechungen zu Kunstwerken geschaffen. 
Andere Uhren haben Gehäuse aus Achat oder 
Bergkristall erhalten und sind, dem oben erwähnten 
Hang zur pittoresken Form folgend, bald in Eiform, 
bald in Muschelform, bald als Prisma oder als Kreuz 
ausgestaltet worden (Fig. i5o— 155). 

Kaum merklich, aber unaufhaltsam vollzieht 
sich im Laufe Her Spätrenaissance eine allmähliche 
und tiefgehende Veränderung des Geschmackes und 
Veränderung des Schmuckes. Der Stolz an streng 
klassischer Zeichnung und Form, die Freude an 
goldglänzendem Email verblassen — an ihre Stelle 
treten der Wunsch nach blitzenden Diamanten, 
die Freude am Glitzern der facettierten 
Edelsteine. Hatte man im 16. Jahrhundert die 
Diamanten, Rubinen usw. mehr nur vereinzelt in 
die sorgsam abgewogenen Linien des Schmuckes 
eingestreut, so begann man im Laufe des 17. Jahr- 
hunderts dem Edelstein ansteigend größere Rechte 
einzuräumen, die in Tafelform geschliffenen Rubinen, 
Granaten, Smaragden und Diamanten zu großen 
Rosetten und langen Schleifen zu vereinigen, ein 
Bestreben, welches bereits an dem Emailadler 
Fig. 147 zutage tritt. Die gute formvollendete Zeich- 
nung mußte naturgemäß unter diesem Prinzipe 
leiden, und sie litt darunter auch sehr wesentlich; 
aber die Freude am schönen Stein ließ den zeich- 
nerischen Verfall abersehen. Man begann ganze 
Blumensträuße aus Edelsteinen zu bilden und er- 
kannte, daß der Stein umso mehr zur Wirkung 
kam, je weniger die Fassung sich vordrängte, je 
zierlicher und prickelnder diese ausgestaltet wurde. 
So entstanden die durchbrochenen und gegenüber 
den Renaissancebijoux wesentlich zierlicher wirkenden 
Schmuckanhanger, wie sie unsere Fig. 168-176 
zur Anschauung bringen. So entstanden auch die 
wertvollen Taschenuhren in goldmontierten und 
diamantenbesetzten Achatgehäusen von der Art 
unserer Figuren 177-180. Hatte man früher dem 
edeln Stein das edle Gold als Unterlage gegeben, so 
änderte sich in der Folge auch das. Man erkannte, 
wie der Diamant, gegenüber einer Fassung aus 
Gold, auf Silber an Glanz, Waßer und Feuer 
gewinnt, und emanzipierte sich immer mehr von 
der Goldfassung. - So vollzog sich allmählich ein 
gewaltiger Umschwung in der Schmuckindustrie, 
derart, daß unter der Regierung Ludwigs XV. das 
Bild ein völlig verändertes geworden war : Gold 
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Flg. 177-17*. Loui. XV.-Tmchenohren, 
mit Verwendung von Achm und 
Diamanten, nnnnnnnnnnnrs 
Siainlmig C»'l Marfclt. 



Digitized by Google 



32 - 



und Email treten zurück, es herrscht der 
Diamant und es herrscht die Silberfassung. 
Der Diamant wird in der Folgezeit in 
der Erkenntnis, daß die Wirkung des 
Steines durch Vermehrung der Facetten 
gewaltig gehoben wird, mit immer 
reicherem Facettenschliff hergestellt, die 
Silberfassung zur Aufnahme möglichst 
vieler, möglichst reicher Diamanteinlagen 
hergerichtet. Der damit verbundenen ge- 
waltigen Nachfrage nach Diamanten folgen 
die Imitationen; es folgt die Nachbildung 
von Diamanten durch Schleifen von Berg- 
kristallen und von Glassteinen, deren 



unsere Schmuckausstcllung ihren Sitz 
hatte. Die Diamanten des Halsbandes 
wurden bekanntlich von der Grafin La- 
mothe aus der Fassung gebrochen und 
nach London verkauft; von dem Hals- 
bande aber sind glücklicherweise alte 
Abbildungen auf uns gekommen, davon 
eine auch unsere Ausstellung im Chateau 
Ronan zierte und hier in starker Ver- 
kleinerung wiedergegeben ist (Fig. i8t). 

Das 18. Jahrhundert hat aber nicht 
allein Diamanten geliebt, es ist auch das 
Jahrhundert des Porzellans. Es ist die 
Zeit, welche von der Porzellanliebhaberei 



Vi 



9 





ito. a 



Kif. ITC u. 180, Goldene Tmchenuhren mit Verwendung von Halbedeltielnen. XVIII Jahrhundert. 

(179 Alto* vou NculKf, OiciJtn, Jat Werk von L« Roy i Paris) Brl.lt Haamlung Carl Marie'. 



Glanz man durch Stanioluntcrlagen hebt. 
Besonders erfolgreich war die Erfindung des 
Pariser Juweliers Straß, welcher enorme 
Mengen von Straßburger Rheinkieseln zu 
Diamanten-Simili, den «pierres de Straß», 
umschleifen ließ und dem Schmucke des 
XVIII. Jahrh. seinen Stempel aufdrückte. 
Welchen Luxus man andrerseits damals mit 
echten Diamanten trieb, mag das «collier de 
la reine» nahelegen, welches in den acht- 
ziger Jahren des XVIII. Jahrh. der Königin 
Marie Antoinette um 1600000 Livres an- 
geboten, dann von Kardinal Kohan für 
die Königin gekauft wurde und die be- 
rühmte und berüchtigte «Halsbandge- 
schichte» zeitigte. Kardinal Kohan war 
Fürstbischof von Straßburg und hat in 
eben dem Schlosse residiert, in welchem 



beherrscht war, wo die Plastik, die Kera- 
mik, die Innendekoration unter dem Zeichen 
des Porzellans standen. Es darf daher 
nicht wundernehmen, wenn in dieser Zeit 
das Porzellan auch in die Schmuckin- 
dustrie Eingang und darin Verwendung ge- 
funden hat. Es trat hier gewissermaßen 
an die Stelle des etwas außer Mode ge- 
kommenen Emails und zeigt sich uns bald 
an reizenden Gewandknöpfen, bald an 
Rosenkränzen, Brustkreuzehen und ganz 
besonders an den Ohrgehängen mit den 
tränenförmigen «Ohrbommeln» jener Zeit 
(Fig. 182). Sie mögen uns heute etwas 
seltsam anmuten, aber zu den gepuderten 
Perrücken der Damen jener Epoche haben 
sie vortrefflich gepaßt. Weniger freilich 
entsprechen sie der in der Entwicklung 
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Fig. 181. Da« unter dem Namen .C .'.Vr JU Ja tuimf bekannte DrilUnthaHbaml f'.'ider NAttirgrOs««). Nach einem gleichzeitigen 
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Hie 182- Ht.r*cll»n*chmuc-k de» XVIII Jahrhundert». 

Atillinm», l Mirjr,, hange l»n.l knrtpft tut hrtlMlUm l'cir/. Kiti in %vn£«ttJcHf 



des Schmuckes gerade damals 
herrschend gewordenen Tendenz, 
welche immer mehr dem Dia- 
manten die Alleinherrschaft zu 
sichern begann. So ist der Por- 
zellanschmuck mehr eine der 
Liebhaberei entsprungene Kuriosi- 
tät geblieben, später abgelöst durch 
den Wedgwoodschmuck, als 
der Keramiker Wedgwood im 
letzten Viertel des 1 8. Jahrhunderts 
die nach ihm benannte schwarze, 
braune und blauweiße Biscuitmasse 
in Mode gebracht. Besonders seine 
nach Art antiker Kameen model- 
lierten Medaillons mit antikisie 
renclen weilten Reliefs, auf hell- 
blauem Grund, fanden für Broschen 
und Knöpfe, für Colliers und 
Breloques mancherlei Verwendung, 
datieren jedoch vornehmlich aus 
den Zeiten des Consulats und 
I. Empire. Die Kaiserin Josefine 
trug nach einem Farbstich jener 
Zeil) bei Anlatl ihrer Krönung 
1804 ein mit der- 
artigen Wedg- 
wood - Einlagen 
geziertes Perlen- 
halsband (Kine 
Wedgwoodbro • 

sehe derselben Fig. im. Goldener Finger- 
a . ring mit Uchrchun 

Aera bietet un- u . Dum*nienL*™ n g. 

Lonl» XVI. Summ- 
Iure MarfcK f I» W m 
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Flg. IS3-1W. Fingerringe de» XVIII Jahrnunden*. 

mit Porträt», Ljurntmin und HtrAsutctncn. aljrfciwt «1c ah Blaiajnj«, — lyo. Ii. hfl. Barutiiiiing AltrcJ Rjtlcng, — 19«. K»nintl 

litarin HtcJu«. — ifi. gatnnlung Frtulu Mitl'.IJi. il.igtn*iir. . — li(. SmimlLin^ rr»u H< mk>pi».i.lcnt Matal. 
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Fig. 1*0—206. Diamant-, Sir»»*- und linderer Silher»chmuck vom Ende de» XYI1I, Jahrhttodeiu. 

i, w u toi HaarnaJeln, Anhänger und Obrgthftrge (Collecrion Alfred Rnleng'j. — 10O. ringerring ran Drefcbild iSamatUng 
Frl. KabcrWf. — im. AmDii'J mt Duunamcn v»d H**ibild unter KnMftll (Btmailung ComanrrtKnral Lu«rd;. — 
104. Fingerring rmt l)r«-hporuttt auf riM<l, Diurioirc fSinvtvng Hcnn Raipi, — aog Gold Aimb»f il mu ntedaillcr., 
Direciotre >8ioinlung Frau Henri OunjErr). — 20} Colitbrofhe Bit blau «einer VYedg*opdcBn>tr San- mim g 
Fran F. PiquartJ. 
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Fig. 20n. Goldcmail-Bonbonnl^re in Schm«lt<r- 
llnjslurro. mit L'hr und Musikwerk. Um 179a 
Simmlra« Ctrl I 



Der Wedgwoodschmuck leitet das 
Empire und mit diesem das XIX Jahr- 
hundert ein. Wie die ganze Zeit so 
atmet auch der ganze Schmuck jener 
Aera die Luft der nachgeahmten Antike. 
Die Damen tragen Diademe nach antiken 
Vorbildern, d. h. sie setzen auf Haarkamme 
diademartige Reifen und entwickeln darin 
einen gewaltigen Luxus. Der Diamant 
spielt darin eine nebensächliche Rolle ; 
umso geschätzter sind nun schöne gleich- 
mäßige und tadellose Perlen. Ganz her- 
vorragend ist die auf den Goldreif ver- 
wendete Ciselierarbeit mit Anwendung von 
verschiedenfarbigem Golde (Fig. 216— 220). 

Das Gold selbst paßt seine Farbe 
ebenfalls der antikisierenden Richtung an. 
Die «Dukatengoldfarbe» der Renaissance- 
Schmucksachen hatte zu den Zeiten Lud- 
wigs XVI. der rötlichen Farbe des mit 
Kupfer legierten «Rotgoldes» Platz ge- 
macht; das gelbe Gold diente mehr nur 
noch zur Erzielung von verschiedenartigen 
Farbeneffekten bei ornamentalen Ein- und 
Auflagen auf Rotgold («deux ors»). Das 
Rotgold beherrscht weiter den Markt, wo es 
sich um Dosen, Gefäße u. dgl. handelt, aber 



im Schmuck tritt das Bestreben zu Tage, 
in Anlehnung an die Goldfarbe des griechi- 
schen und römischen Schmuckes wieder 
die Gelbgoldfarbe zur herrschenden zu 
machen. Tatsächlich steht der Gold- 
schmuck der ersten Hälfte des XIX. Jahr- 
hunderts wieder wesentlich unter dem 
Zeichen des Gelbgoldes. 

Auch die Technik greift auf die Antike 
zurück und pflegt in Anlehnung an die 
antiken Goldschmucksachen das Gold- 
und Silberfiligran und die Granulier 
arbeit (Fig. 232—240). 

Ebenso lehnt man sich in der Formen- 
gabe an griechische und römische Vor- 
bilder und dekoriert die Ohrgehänge, Arm- 
bänder und Broschen mit Weintrauben- 
gehängen und verwandten antikisierend 
behandelten Einrahmungen (Fig. 232—241). 

Im figuralen Schmuck spielen antike 
Szenen mit Altären und Säulentempeln 
als Staffage eine Rolle (vgl. besonders Fig. 
2i3 u. 227). Als Einlagen kommen im Ver- 
folg derselben Tendenz die im Altertum 
so beliebten farbigen Steine, die Smarag- 
den, Amethysten, Türkisen u. dgl., ferner 
Perlen und Koralle mit Vorliebe zur Wie- 
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Kit. 20T-?U Silberne, mit Sira»t»t«iit*B bew-tne 
Silhcr-Schn»llcn (icr Zrlt LuJwli:* XVI.« «ai« 
(Jollcaion Fun K. I'u-^in 



derverwendung (Fig. 212, 214, 216 220 
und 232-240). 

Ganz besonders aber macht sich die 
Nachahmung der Antike geltend in dem 
im ersten Empire Mode werdenden Mosaik- 
und Kameenschmuck. Schon beide 
Techniken waren hervorragend «antike». 
Für beide lieferten die damals zahlreich 
entstehenden öffentlichen Antikensamm- 
lungen technische Votbilder und künst- 
lerische Motive. Insbesonders Italien hat 
in beiden Techniken große Mengen 



Schmuckes erzeugt, ja sie 
bis heute bewahrt und ver- 
kauft noch heute jahraus 
jahrein betrachtliche Quanti- 
täten geschnittener Kameen 
und besonders Mosaik- 
schmucksachen an Italien- 
reisende. Venedig, Florenz 
und Rom teilen sich vor- 
nehmlich in die Industrie der 
Mosaikbijoux ; Neapel und 
die übrigen Hafenstädte Süd- 
italiens kultivieren dagegen 
mehr den Kameenschmuck. 
Dieser wie jener ist freilich 
heute verknöchert und steht 
nicht mehr auf der früheren 
Hohe. Die Ursache mag vor 
allem darin zu suchen sein, 
daH beide Schmuckarten 
heute bei den Bemittelten 
und Reichen kaum mehr be- 
liebt sind und von ihnen nicht 
mehr getragen werden. Wie 
hervorragendes man ehedem 
aber ebenso in Mosaik wie in 
Kameo zu arbeiten verstand, 
zeigten die ausgestellten Pro- 
ben : Kameenschmuck aller 
Jahrzehnte i Fig. 254- 257), 
Mosaikschmuck mit Darstell- 
ungen altrdmischer Baudenk- 
maler in unglaublich feiner 
Ausführung und Mosaik- 
schmuck mit eingelegten 
Perlen und Diamanten von 
größter Kostbarkeit (Fig. 
228-231). 
Eine deutsche Spezialität des aus- 
gehenden Empire bildet, begünstigt durch 
den damaligen Mangel an Gold und Silber, 
der FisenguBschmuek der Jahre 
i8i3 — 20. Es sind Arm- und Halsbänder, 
Fingerringe, Kreuzchen, Broschen u. dgl. 
m., welche man in durchbrochen gear- 
beitetem und reliefiert modelliertem Eisen- 
guß hergestellt hat. Berlin hat damals 
nach dieser Richtung hervorragendes ge- 
leistet und Eisenschmucksachen von größ- 
ter Feinheit hergestellt. Auch hier sind, 
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in ii). 114. 

Kig IM '.'14. GolJlillf r«m<*hmuck mit Einlagen von Elfenbein, F.m-ill, Perlen etc. Zeil um M00 

Simmlain llofut Rown^crg. 

dem Geschmacke der Zeit folgend, antike 
Vorbilder zur Dekoration zugezogen wor 
den und begegnet man antikisierenden 
Maskarons, dem sterbenden Gallier und 
ähnlichen der Antike entnommenen Motiven 
(Fig. 221 — 2251. Bekanntlich haben in den 
Zeiten der Befreiungskriege die patrioti- 
schen Frauen Preußens ihren Goldschmuck 
auf den Altar des Vaterlandes gelegt und 
dagegen derlei Eisenschmuck eingetauscht; 
daher die auf manchen dieser Eisenfinger- 
ringe etc. zu lesende Inschrift «Gold gab 
ich für Eisen. » 

Eine andere Spezialitat des XIX. Jahr- 
hunderts bildet der Haarschmuck, be- 
sonders beliebt in der ersten Jahrhundert- 
hälfte und vielleicht begünstigt durch die 
schon erwähnte Gold- und Geldnot. Da 
hat man aus den Haaren lieber Verstor- 



bener Fingerringe, Armbänder, Hals- 
bander, Uhrketten, sogar Ohrgehänge und 
Kreuzchen geflochten, Broschen und andere 
Medaillons mit Haarlocken gefüllt oder 
gar mit Landschaften geziert, welche aus 
kleingeschnittenem Haar zusammengestellt 
waren (Fig. 242—249). 
— Das ist auch die Zeit, 
wo Bernstein und 
Elfenbein, Achat, 
Bergkristall und ähn- 
liche halbedle Materialien 
einehervorragende Rolle 
im Schmucke spielten, 
vornehmlich zu Bro- 
schen und « Ohrbom- 
meln» Verwendung fan- 
den. Ersichtlich war es 
mehr die Not als der 




IV Goldcmml- 
lieriet Uchrchen in 
Form einer Mom- 
gollii-re. Um MW. 

&Jmfltliui|{ Carl M*rfcl* 
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Fic. 22b. Goldcmall-Bonhonnifcrc mit 
Uehrchcn onJ zwitscherndem und 
migcIschU£endcm Kolibri. Um I79G. 

Sammlung f.att M*tftl«. 



eigene Trieb, welche ebenso wie zum 
Eisen so auch zum Maar und zu den 
genannten minder kostbaren Materialen 
den Weg wies. Die Goldnot zeigt sich 
auch an den auffallend dünnen und 
leichten Goldfassungen jener Zeit und, 
wo das ganze Schmuckstück aus Gold 
besteht, an dem überaus leichten Gewicht. 
— Dazu tritt die immer mehr zur Geltung 
gelangende maschinelle und fabrik- 
mäßige Herstellung der Gold- 
schmucksachen mittelst Stanznng und 
Pressung. So entstand der geprelUe 
Schmuck vom Typus unserer Fig. 241, 
der für die ersten Jahrzehnte des XIX. 
Jahrhunderts charakteristisch ist und seine 
Nachwirkung bis in die Mitte desselben 
Jahrhunderts fortpflanzte. 

In Strasburg entstand unterdessen 
eine Schmuckspezialitat, welche auf der 
Ausstellung besser qualitativ als quanti- 
tativ vertreten war, der sogenannte Kir- 
stein- Sch muck. Unter diesem Namen 
fallt man Guldschmiedearbeiten zusammen, 
welche drei verschiedenen Meistern ent- 
stammen, freilich oft genug einem Meister 




Fig. 22". Goldcmail-Ta*chcnphr. 
Sill Consulm. Um ISjü.« « o « n 

Sammlung Carl Mirfclt 

allein zugeschrieben und im letztern Falle 
dem ältern Kirstein, Jacques Frederic 
Kirstein, zugewiesen werden. Dieser, 
geboren 176.5, war ein überaus geschickter 
Ciseleur, der schon zu Ende des XVIII. 
Jahrhunderts hervorragende Arbeiten in 
dieser Richtung ausgeführt hat, dann sich 
allmählig eine Spezialität schuf: Figuren 
und Landschaften äußerst fein in Silber 
zu schneiden. Es sind in Bas- und I lochrelief 
ausgeführte antike oder Jagdsujets von 
ganz unnachahmlicher Feinheit des Schnittes 
und von vorzüglicher Zeichnung. Typische 
Beispiele bieten das Armband und die 
zwei Broschen unserer Fig. 25o, 25i 
und 253 von denen die eine Schwäne 
im Schilf, die andere die Fabel vom Fuchs 
und dem Raben (im Hintergrunde die 
Ottrotter Schlösser, eine Anspielung auf 
den Wohnort des Bestellers), das Arm- 
band fünf Medaillons mit jagdbaren Vögeln 
des Elsasses darstellt. Kirstein starb t838. 
Sein Sohn, Joachim Frederic Kirstein, 
geboren i8o5, war der gelehrige Schüler 
seines Vaters und wie dieser geschickter 
Ciseleur und Goldschmied. Aber er hatte 
in Paris an der Kunstschule studiert und 
sich zum «Sculpteur» herangebildet. Diese 
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Fi*. BS— SSt Motalk-Goldüchmuck au* der ersten Hillfte des XIX. Jahrhundert». 

jjK. Brandet mit lönmchtr M > k. S»'" 1 • r*tir sjo BrcJov, ca. |Hjo. — 210, Collier «od 1 Ofcr|f<h*n£c mit Peilen- a*J 
BhlUntcnb<MU »ul FIsrvMlMf Mm.uk, Um iKuo— l8l5. Sammlung GrJ&n von Pourult»-B«M»tTt-» — a.'o. Coilicr und 
3 Ohrgehänge mit romik.hcn Motnkea und kleinen Dunum ea. Aiitin« XIX. UhrtmndScrt. Sammlung P«ul Darr. — |}|. Hfoivbc 
mit ranÜKher Moiaik. L'm ih.|0. Sammlung Fria Regicrutigirpt Kovn-Wcrckcatfci», 
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Flg. 231'— 210. Gelhifold-Schmuck des Empire und der Ke»tauratloni>zelt. 
mit vertchiedcnfarrdgcm Gold. Email, TOrkixen und Amcihymcn, f n » « 

2}a. und l)?. Mit TiifkiMn. Simntlun^ Frau M. Otsingcr. — 2)), jjj and lj8. Mit EtOf-iU». Simmluni Comtncrsicnrit Creraer - 
1)4 und 340. VuntcckiuJcIn Wut Amcthy«!«^. SÄnimJur.gvn H. Hcikmt onj A. L*\v. — 2)7. Stnuttlatig Frau Simon l.utb. 




Fi«;. 241. Goldene* Armband der Zelt um l«20— 30. 
Stnimlunf; Frtm B«<irktprf,»id«nt Halm. 
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Fl«. ltt-M9l Haarnchmtick in ColdUwuoc, aus der I. Hallte de« XIX. Jahrhundtrit». 

J*l- Ohrgehänge der Sammlung Adolphe Jung-I.c Boa». — 141. Broache Mit rtaar^wmnuel Sammlung Fraa Conterrator Camille Binder. 

— 144. AttnKand mit Maacm fcmaU und Perlen. Sammlung Adolphe Jungt 1- Kim*. — 44). (irour' Armband m4 ver»ch.ejen. 
taa-bigen ramiltennaaren und Portrait. Sammlung Frau. Rejrierungtrat VN Michcli. — 14t. Arabind mit GoUroonogramin. 
Sammlung FrJuk-jn Mathilde Bergmann. — 447. and 4««. ringernng and Armband mit UoMemailtchlirtscn, Sammlung 
Frau Thcophile Schiller. - 14H Bmache mit Haarlacke. Sammlung Frau Thtophüe Schaler. 



akademische Schulung verrät sich auch 
in den Arbeiten des jüngeren Kirstein. 
Sie sind klassischer, künstlerisch höher 
stehend (vgl. Fig. 252). Technisch unter- 
scheiden sie sich von den Arbeiten von 



Kirstein- Vater durch die umfassendere 
Anwendung der Treibarbeit und den weni- 
ger detaillierten Silberschnitt. Kirstein- 
Sohn starb 1860. Die Tradition wurde 
aber aufrecht erhalten und noch fast 4 
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Kie. ' S Sirushurccr Kii^ielntchmuck der enien Hälfte de» XIX. Jahrhundert«. 

J?n, 7^1 «mJ !>). Zwei /iildKeUsue Broteben onj ein ArmVjml mit Tietngnren, 111 Silber geichnincn nnj getrieben von |»c»]aci 
FreJerie Kirit«in. l-ii? — i i.t«. Sammlung frja Henri Oelinger — j5l. Brotcbe mit Me<iu>cnb*upt. la "»Iber getrieben Ton 
Jcsn-Ffedene Ktrttcin, |Ho5 — 181m. Stmanlung Fr« Dr. Forrcr. 



Jahrzehnte fortgeführt von Goldschmied 
Raeuber, einem gelehrigen Schüler der 
Kirstein, gestorben zu Strassburg Ende 
der Neunzigerjahre. Raeubers Arbeiten 
stellen für die damalige Zeit des Tief- 
standes im Kunsthandwerk technisch 
hervorragende Leistungen dar, sind 
aber technisch weder mit dem überaus 
zarten Silberschnitt des ältern Kirstein, 
noch künstlerisch mit den Arbeiten des 
jüngern Kirstein zu vergleichen. Bei 
Raeubers Opus sind Treib- und Schnitt- 
arbeit ziemlich gleichmäßig neben einander 
geübt und spielen neben den auch von 
Kirstein so beliebten Jagdszenen und Land- 
schaften besonders Genrebilder nach 
Teniers'schen Vorbildern eine grolle Rolle. 

Zur selben Zeit, da die Kirstein 
und Raeuber ihre Hirschfiguren in Silber 
schnitten, verwendete man anderwärts 
ähnliche Sujets in verwandter Arbeit für 
Broschen, Armbänder und dgl. in E Ifen- 
beinschnitt, Horn und Holz. Dazu 



traten mächtige Broschen mit Portraits 
in Miniaturmalerei und Photogra- 
phie, diese wie jene Kirstein'schen Silber- 
schnitzereien sorgsam unter Glasrahmen 
geborgen (Fig. 258—260 . Und wie die 
Photographie dem Schmuck ihren Tribut 
zollte, so haben auch die vielen andern 
technischen Errungenschaften des XIX. 
Jahrhunderts auf den Schmuck dieser Zeit 
« abgefärbt » ; viele glücklicherweise nur 
vorübergehend — ich erinnere an die 
Farbenlithographiebilder und an die vitro- 
graphischen Portraits in Broschen , ich 
erinnere an die elektrischen Glühlampen 
in Kravattennadeln u. ä. m. 

Wie der Schmuck des XIX. Jahr- 
hunderts in Bezug auf die zur Anwendung 
gelangten Materialien und Techniken ein 
überaus buntscheckiges Bild bietet, so ist 
er es nicht weniger in Bezug auf die 
Vielartigkeit der zur Anwendung 
gelangten Stile. Das Empire über- 
nahm zahlreiche Charakteristiken des 
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Fif. 2M-?57. KamrennchroucU der 1. Hälfte de* XIX. Jahrhundert!». 
fUrosilaiig Cutnmtrxirnral Jotcfh Crcmcr. 



Louis XVI- und des Directoire- 
Stiles; die Antike feierte damals ihren 
Triumphzug im Norden wie im Süden. 
Dann kam die Zeit der Romantik, die 
Zeit der Walter Scott'schen Ritterromane 
und mit ihr die Vorliebe für mittelalter- 
liches Rittertum, für die Gotik. Gotische 
Ornamente und Motive finden wie auf 
Buchdeckeln, an Bauten und an Möbeln so 
auch auf Schmucksachen wieder An- 
wendung; oft in seltsamer Verquickung 
mit durch die vorangegangene Vorliebe 
für die Antike gegebenen antikisierenden 
Elementen; ich erinnere an das Kamm- 
diadem Fig. 218 mit gotischen Spitz- 
bögen, an das Armband Fig. 228 mit 
gotisierender Goldfassung und antiki- 
sierender Mosaikcinlage. 

Dann greift man auf die Kunst des 
Rococo zurück und imitiert den Stil 
Louis XV (vgl. die Fassungen Fig. 258 
und 259); es ist ein Rococo freilich, das 
ebenso weit von dem des XVIII. Jahr- 
hunderts entfernt liegt, wie die Roman 



tikergotik von der des XIV. und XV. 
Jahrhunderts. 

In den sechziger und siebziger Jahren 
begann dann die Renaissance ihre 
Auferstehung zu feiern, im Buchschmuck, 
im Hausbau, im Möbel und natürlich auch 
in der Schmuckindustrie. Bis zu Ende 
des XIX. Jahrhunderts war diese Richtung 
herrschend und hat besonders in den 
neunziger Jahren bezüglich Schönheit 
und Reinheit des Stiles Hervorragendes 
geschaffen (vgl. Fig. 263-269, darunter 
eine Goldemailkette von Lalique in Paris 
und zwei von Meister Prof. Anton 
Seder entworfene und von Walter 
Eberbach ausgeführte Ehrenketten, die 
eine für den StraUburger Bürgermeister, 
die andere für den Rektor der Stratt- 
burger Universität). — In den letzten 
Jahren des XIX. Jahrhunderts traten 
dann zur Neu-Renaissance Nachbild- 
ungen anderer Stile , vor allem des 
Louis XIV, Louis XVI und des 
Empire. Daneben herrscht der seit den 
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Ma. »59. 

Kig. IM KTi Portrait-Broichen au« d«r Mitte des XIX. Jahrhundert«. 

»54. Mit HlraheiomaiUlilr. l'm |Klo-|n. S<mml«ni Jv» Mohcnliib« Muttum«. — »Jq. Mit Photographie, rdtlwSm «Uhrrl iS^M. Stminl ir.g 
Kr.iu Comwcriunul S. Jj.oi». — tfm. Mit MiiiutumiUm tun Tl>«'p>iil« Sibuler. Sammlung Fun Thcophfic Sifculn. 





16). 
1«. 

Ptg »1 u. SM. Brillant« hmuck a d. letiten Viertel d XIX. Jahr n. 
16|. Pjriitr Abreite ni;t i jonr fretAiuen Brilltnten orj groti«* Tropl'cnprrl«. 
Sinailna* rr«n i>fattn vim Puiirtile»-BaMü-r«». — 'V l Pjriier Aigrftle in 
^ {hmltlaninftkfiRiai, um * j<?iir jlfiMMen BnUMHclt, gro«ieai gelbem BhJUni, 
Kulnaeii una iBuifJcu. s^miulu ig I reu Grtui »011 BiiJuw. 



Tagen des Collier de la reine immer 
beliebt gebliebene Diamantschmuck 
in Silberfassung, bei dem man den 
Effekt durch die a jour- Fassung zu 
erhöhen weiß und teils alte Formen 
neu verwendet, teils neue Faßungs- 
formen anstrebt (Fig. 261 und 262, 
270—374). 

Leider sind bei diesen Neu- 
fassungen zahllose alte und wert- 
volle Schmuckstücke zu Grunde ge- 
gangen, indem man die Diamanten 
und die andern kostbaren Steine 
behufs Neuverwendung aus den alten 
Fassungen ausbrechen und diese selbst 
einschmelzen Hess. Ungeheuer viel 
anderer alter Schmuck ist im XIX. 
Jahrhundert ferner dadurch entwertet 
worden, daß die Besitzer und Be- 
sitzerinnen die alten Schmuckstücke 
durch Beschneiden oder durch an- 
dere Umgestaltungen der Mode anzu- 
passen, sie « wieder tragbar zu machen » 
versucht haben. Leider ist ein grosser 
Teil des in den Familien erhaltenen 
alten Schmuckes dem Schicksal der 
Neumontierung verfallen und sehr viel 
Schmuck mußte eben solcher «Restau- 
rierungen » wegen von der Ausstellung 
abgewiesen werden. 

Freilich sind anderseits durch 
den Wunsch nach Neuverwendung 
alter Schmuckstücke viele solche 
der Gefahr des Eingeschmolzenwerdens 
entgangen, nur derart gerettet worden 




Ii9. 16*. 1*5. 

»66. v>a. »67. 

»65. 

Fig. :Vvj--.v,7 Schmuck der Nca-Kcnais»nce, Ende XIX. Jahrhundert. 

263. Goldtraband mk Dunumen, Saphiren, Rubinen. Smaragden. Fr»n*tUi*cbe Arbo*, om iNQn. Sammlung Frts Grlfin üb Hre4aw. 

— 2'i i GoMfcffHM cnlt roica Perlen ur.d Damasten. Simmlnng Frau Gr Hin von Bredow. — »6>. Cotlirr aai emailliertem 
GolJ. mit Amethysten unJ Perle, entwarfen onj aufgeführt von Lauattc m Paria, iHijti. Sammlung Frau Grifin tob pourialea- 
HoMitrc». — »(>(>. Brosche in Form tinei mit iJumanien bellten Habnenboftci, ml rotem Hroail, Arbeit van Paul Himelitt, 
Pari», t*~*. — r -. GoUbrouhc in Form emer Schildkröte mit grauer GrtiuittbaJ« nn-1 Diamanten. \'om Koch in 
Frankfert. Haanmlnng I j Proicuor SuUing. 
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Fig. Ehrcnkcitc de» Stras^burfcr BdrfcrmciMcr». 

GoUcnuUlicrt. alt An>«*itgrt da» Wapprn Jcr Sta.ii Stra"Varg, caivotfco von Prof, Aman S«Jer, *m»;e führt ton Wallet Ebcrfcac'i. 
gesufu-t vimi Keiler Wühcln 11., aasgc itclii von BärgcrractHer Dr. Ha<i. 
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Wki. Aminkctu de» Rektors der Univcr»itiü jMra&HbuTg. 

Gold mit Em*U unJ Steine it. »1% Anhinger d«* Wippen der Str«i<b*iger L : niver«*Ut, entworfen von Prof. Anton Seder, »nsgefohn 
von W«her Ebc/bech, gestinei von Kuiir Wilhelm 11., .>iMg«»iclli von Kcatur Prof. Dr. Breul*», 
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Fl«. 270-274. Bnllanitchmuck »om Ende de* XIX. Jjihrhondcrv 



270. BrüUnt-Hr.tvrbr in Furie* einer Rorcnknotpe. S-iramlnng l-r»tl Prof. G. Stilluig — I71. Aijrretle in Form 
einet BrlmiliflMip. mit BjroVpirl«, Hr.IUisten, Rubinen und SlnarjgJcn, latgcfahn I S«5 von Dumoret in 
Pari», holicklmn Fnu Grftün von Pali/ulea-Blttni-re» — 17t. UnlUnl-Coiltcr mit gramer Tränenneric, Sei 
Lnvui XVI. t aiugcMeLh von B. Netter. — 'l-j. Aigrcltc mir Brülintcn. Seil Empire» *ui|teitelh von Juwelier 
C F.Binder. — »7.4. BniJ««t-Bft»che «an ke!u-Sl>i»bur(, mm l<voo. KulUklion Pr»u Hauptmann 1011 Wlrab 



Digitized by Google 



flg. Uli. MoJcrnc Gnrirl«.chn«llcn un.i K<inm von Th.illnu^ei 
in Vilihihur«. C». 1900—190? Hohenlohe Museum «^«>*.»«i~n 



und auf uns gekommen. Der gotische An- 
hänger Fi". i36 wurde im XIX. Jahr- 
hundert als Brosche montiert : viele 
der gotischen Schmuckanhänger haben 
sich nur als Schmuck von Rosenkränzen 
auf uns forterhalten ; zahlreiche andere 
alte Schmucksachen sind bloß noch 
vorhanden, weil man beim Erwachen 
der Liebe zur alten Kunst jene alten 
Schmuckstücke als Ohrgehänge, Broschen, 
Armbänder usw. neu zu verwenden 
liebte. Kben derselben Liebhaberei für 
Altertümer ist auch die Erhaltung zahl- 
reicher antiken Gemmen, Kameen, Münzen, 
Skarabäen u. dgl. m. zu verdanken : 
man faüte sie in Ringe und in Arm- 
bänder oder als Vorstecknadeln, Broschen, 
Manschettenknöpfe usw. Zum Beweise, daß 
dort nichts vergessen sei, war in unserer 
Schmuckausstellung auch diesen Spezia- 
litäten eine besondere Vitrine zugeteilt. 
Der Schmuck unseres beginnenden 



XX. Jahrhunderts liegt wie der des 
XIX Jahrhunderts noch im Banne der 
Diamanten. Daneben aber regt es sich 
gewaltig und wie überall in Kunst und 
Kunstgewerbe trachtet man auch in der 
Schmuckindustrie sich loszureißen von den 
Fesseln, welche die alten Stile geschlagen 
haben. Diese besitzen den Vorzug, daß 
sie uns Abgeklärtes, wahrhaft Gutes bieten, 
während das «Moderne», welches uns ge- 
zeigt wird, nur zu oft noch völlig unreif 
uns entgegentritt. Der Wunsch nach 
einem eigenen neuen Stil ist begreiflich, 
aber seine Verwirklichung ist gerade 
wieder vielfach behindert durch unsere in 
den alten Stilen vorgeschulten Künstler 
und Kunsthandwerker : Sie glauben etwas 
neues geschaffen zu haben und bei näherer 
Betrachtung sieht man, daß hier Louis XVI., 
dort Japan, hier Gotik und dort Antike 
«zu Pathen gestanden haben.» Trotzdem 
macht die Moderne gewaltige Fortschritte 
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Flc.2TS-?ä0i Moderner Silber*chmuck v. 1901 m. larbuvm K mall u Perlen. 
A»'i.'rttrllt MM ltt|»tifirr C«f) M, 



men und andere Mode-Blumen 
in zahlreichen Variationen wie- 
dergibt Fig. 27.S, 279, 284, 
291 1; und eine jüngere Linie, 
welche besonders in Deutsch- 
land rasch Füll gefaßt hat und 
ihren Reiz in einfachen, har- 
monisch gezogenen Liniengebil- 
den sucht (Fig. 279, 281—283, 
285 etc.). Anlehnungen an alte 
V orbilder fehlen, wie angedeutet, 
freilich auch in diesem «aller- 
modernsten» nicht; bald be- 
wullt, bald unbewuÜt gleitet der 
Künstler zurück auf alte Bahnen 
der Vorzeit und schafft Dinge, 
welche «modern» sein sollen, 
aber nur zu oft an antike Vor- 
läufer, an ägyptische, myke- 
nische , römische oder gar 
byzantinische Fundstücke an- 
klingen. — Nicht wenig tragt 
hiezu bei die häufige Verwen- 
dung farbiger Cabochonsteine ; 
ebenso aber das in den letzten 
Jahren wieder an Stelle des in 
der zweiten Hälfte des XIX. 
Jahrhunderts alleinherrschenden 
Rotgoldes getretene Gclb- 
gold. Dieses selbst wird neuer- 
dings durch Auflagen in ver- 
schiedenen Farben grünlich, röt- 
lich und bräunlich abgetönt oder 
mit dünnen Emailfarben, in zar- 
tem Rot, violett, blau u. s. w. 
mehrfarbig bemalt. Das Fmail 



und auch unsere StraUburger Aus- 
stellung bot vortreffliche Proben 
der neuen Aera; Schmuck, bei wel- 
chem der Einfluß der Lalique, Eck- 
mann, van der Velde und Olbrich 
überall zu erkennen ist, modernen 
Schmuck von Tliallmeyer, Walter 
Eberbach, Ringel d'lllzach, Boutet 
de Monvel u. a. m. (Fig. 275—291). 

Es zeigen sich übrigens bereits 
zweierlei Strömungen ; eine ältere, 
welche sich auf naturalistischen Mo- 
tiven aufbaut, Lilien, Chrysanthe- 




tßl, (M, txl. 

Ft*. •.'tl-L'Sä. Moderner SllKr-ichmuck von l<M, 
mit fnrhigem Fmail und Cabochonslelnen, n a n 

IM u-<J all. Viwi W*llcr Fbcrr.i.-h. Ilrtl'rronn. — t*t. Von Olbrich. Dirrntli.lt. 
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Kitt. 2SI— 29|. MoJcinrr BdMMKt von HAU 

3*4, Vw», '4*7 BroKhe nnJ N'aJeln au* £il.irtri«Tn unJ emaillicrtvcn OotJ. Parit, jiugctlc llt von |ii|ootier Carl &1ultrr — a*5. Silber- 
anhanger mit b'ajiem Fniail uiM Perle«, dc«t».h, * M !■ von ttrjoutirr Carl Mvyer. — K*W, OolJiin|(crtin|| mit Glaviuitr. 
modelliert und aoiftefnhn von Ringel d'lll'ach. — »v,. GoUfcwrrtirif lim Opal. •a>p(<fuhn von Hontet de afoneeL, i'ani. 
— "a,*,. nnJ 2ot. HntnaJrlti mit hmeil, anvfealcllt von Jawclter W*t Otter. MiMM h"»tem. 



selbst trägt man bald als Zellen-, bald als 
champleve- oder als Maleremail auf, neuer- 
dings aber auch ohne Anwendung einer 
Unterlage lediglich zwischen den Gittern 
der Zeichnung liegend, wie farbig verglaste 
Fenster wirkend, als «Fensteremail». 



So verbindet man neue Tech- 
niken mit neuen Formen; täglich er- 
scheinen Neuheiten, welche ankäm- 
pfen gejien die noch ungebrochene 
und schwer zu besiegende Übermacht 
des feuerstrahlenden Diamanten. 
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Andere Werke desselben Verfassers: 



Die Zeugdrucke der byzantinischen, romanischen, gotischen und spätem Kunst - 

epochen. 1894. Nebst f>7 Tafeln in 4" M. 7?. 

Die Kunst des Zeugdrucks vom Mittelalter bis zur Empirezeit. 1H98. Mit 

Bl Tatt in in 4' M . 8.». 

Die römischen und byzantinischen Seidentextilien aus dem Gräberfelde von 

Achmim-Panopolis. i*><<i. Mit 17 Tafeln M. 35. 

Spätgotische Wohnräume und Wandmalereien aus Schloss Issogne. iS<h"i, 

Mit 12 Tafeln M. 14. 



Geschichte der europäischen Fliesenkeramik vom Mittelalter bis zum 

Jahre 1900. luoi. Mit 107 Tatein und /.ihlreicheii Textabbildungen . . M . IOO. 



Andere kunstgewerbliche Werke des Verlags UüOOIiF BEÜST: 

Flctner-Studien, I. folge. 

Das Plakettenverk Peter Miltners in dem Verzeichnis vles Nürnberger Patriziers Paulus Hehattn 
von Franz Friedrieh Leitschuh. a.>. Professor an der Kaiser Wilhelms Universität 

Vi.'"! i-u 1 1'" Di. , i. ■' ■ - • .' 1 ■- '!■- 1 \ 1 ■ 1 1 i ie:i iuJi ' ' Kep:o b:kroi: ,k-> 1 1 j . A - . 
von Klttcaric /u Strasshurg i. K. 
In eleganter Lvinwandmappe. Format Iii. 4-. 4.! Selten Text mit Abbildnneen und .'o Tafeln 
mit 1 A— .Nummern. F.inlaee : Ver/eichtns der Plaketten und ihrer Besitzer, Preis Mk. 14. 

Das Kunstgewerbe in Elsass-Lotbringen, 

herausgeg. mit l'ntet sini/um; der Landesregierung; von Professor Anton Seder und Professor 
Fr. LeltSChuh. 4 H.mde 4' l'orm.il. reich illustriert. 

Pro it.md elegant gebunden Nk. 15. geheftet Mk. 12. 

Hand I enthalt i^n Seiten Text und über 400 bildliche Darstellungen. 
Kand II — ;|| — — — 33o — — 
Hand III — 24a — — — 35o — 

Band IV — »Ja — — 400 — — 

Band V im Krscheinen heyrill'en. 

Die Kunstgewerbescbule Strassburg i. Eis und ihre 6ntwichclung. 

Vorlaueit i;ir das Kunstgewerbe, herausgeg. Von Prof. Anton Seder, Direktor der Kunstgewerhe- 
schule /u Strasshurg. _ Auf ij,, Lichtdrucklateln in gr. Kol. ca. V.oo Motive in ele- 
ganter l.einwandmappe nach Originalem«. .rfeil von Prof. Anton Seder . Preis Mk. 120. 
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